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Großherzogin-Mutter Alexandrine 
von Mecklenburg -f.

. Aus Schwerin i. M . kommt die Trauerkunde, daß Ih re  
Angliche Hoheit die Großherzogin - M utter Alexandrine von 
Mecklenburg-Schwerin, Schwester weiland Kaiser W ilhelms I.,  
°>n Donnerstag Nachmittag 6* / ,  Uhr infolge einer Lungen- und 
Herzlähmung im A lter von 89  Jahren verschieden ist. —  M it  
^  ist eine der edelsten, hochherzigsten und geistvollsten deutschen 
»kauen ins Grab gestiegen. I h r  eigentliches W allen  beschränkte 

aufs W ohlthun, auf die Hebung der W ohlfahrt des Landes 
auf die Erweckung der sittlichen und intellektuellen Kräfte 

is Volkes. S o  erfreute sich die Dahingeschiedene allgemeiner 
^  und Verehrung.

c>. Am 23. Februar 1803 im jetzigen P a la is  der Kaiserin 
»kledrich zu B erlin  geboren, war Prinzessin Friederike W ilhelmine 
Aexandrine M arie  Helene die zweite Tochter des preußischen 
^"tgspaare»; ihre ältere Schwester, Prinzessin Charlotte, ward 
di» . mahlin des Kaisers Nikolaus I .  von Rußland, während 
, .1""gere, Prinzessin Luise, den Prinzen Friedrich der Nieder- 

heirathete. Nach dem frühen Tode der Königin Luise 
y V M  die Gemahlin des Prinzen W ilhelm , Bruders des 
Hn ^  die Prinzessin M arianne, geb. Prinzessin von Hessen- 
vomburg, Muterstelle bei den verwaisten Kleinen. Herangewachsen, 

rmähiie sie sich am 25. M a i 1822 im  königlichen Schlosse zu 
^ " N  mit dem Erbgroßherzog P a u l Friedrich von Mecklenburg- 

chwerin; wenige Tage darauf verließ sie ihre preußische Heimat, 
-5* k" dem Großherzogthum eine neue zu finden. D re i Kinder 

sie ihrem Gemahle: den späteren Großherzog Friedrich 
w>b» geboren am 28. Februar 1823 , die Herzogin Luise, 
? den 17. M a i  1824 , und den Herzog W ilhelm , geboren 

M ärz 1827. Am  1. Februar 1837 starb Großherzog 
»riedrlch Franz i .  und da der Sohn dem Vater im  Tode voran­
gegangen war, so folgte der Enkel P a u l Friedrich, »nd P rin -  
» inn Alexandrine war fortan Großherzogin von Mecklenburg- 

Hwerin. Unerwartet rasch löste der Tod diese Ehe; bereits 
Herr - 1842 starb Großherzog P a u l Friedrich, und Groß-
tz.,i°9kn Alexandrine wurde fortab als „Großherzogin-Mutter" 
a » I .ei, ein T ite l, der m it ihr so eng verwuchs, daß sie ihn 

kskchi ablegte, als er durch den Tod ihres ältesten Sohnes 
Nd die Thronbesteigung des jetzigen Großherzogs, ihres Enkel», 

^ fä llig  wurde.
, D er Tod des geliebten Gatten war für die Frau Groß- 
^rzogin-Mutter ein harter Schlag, und doch war er, menschlich 
genommen, noch nicht das schlimmste, was der hohen Frau  be­
kleben war. W as kann wohl einer M u tte r herberes zustoßen, 
As alle ihre Kinder vor sich hinscheiden zu sehen? Und dieses 
Uterste ist ihr nicht erspart geblieben. Am  9. M ärz 1859 verlor 

ihre einzige Tochter, Herzogin Luise, die am 20. Oktober 
k»4S den Fürsten Hugo von Windisch-Grätz geheirathet hatte; 
iwanzig Jahre später, am 28. J u li  1879, starb plötzlich ihr 
iweiter Sohn, Herzog W ilhelm , der Gemahl der Prinzessin 
Alexandrine von Preußen, und am 15. A pril 1883 mußte sie, 
die Achtzigerin, noch ihren Erstgeborenen, den Großherzog Friedrich 
Kranz I I . ,  hingeben.

Nnerfarschkiche Wege.
Kriminal-Roman von A. S ö n d  e rm an n .

--------------------  (Nachdruck verboten.)
,  (47. Fortsetzung.)

M an n  öffnete die T h ü r;  doch als er über die Schwell 
gestalt * E t e ,  prallte er erschrocken zurück —  mehrere Männei 

An standen vor ihm.
an stieß einen halbunterdrückten Schrei au«.

»W as giebt es?" fragte Anna.
°  trat ein Polizeidiener über die Schwelle; ihm na, 

V ' !  Gendarmen.
" llmächtiger G o tt!"  schrie F rau  Emtlie aus.

r*>ät!" kam es verzweifelt von den Lippen ihre« Gatter 
sein taumelndes Weib auffing.

^ U lt ES zu spät? Sollten sie dennoch von dem Verhängnis 
( (A d e n ?

S ie , H err Steffen, treten S ie  zurück in Ih r  
" begann der Beamte.

^iiders^^rach diese W orte in befehlendem Tone, der gar keine

A ie r 2 " 1 . ' in  W ort zu erwidern, umschlang Steffen kräftig d 
Aebenzj^estalt seines Weibes und trug sie zurück nach der

^rhe'n^?c giebt es, Väterchen? M ein  G ott, was ist denn g  
D  -«tagte ängstlich das Töchterchen.
Drn a "h ie lt  keine Antwort.

^°iize ibea^" vor dem Hause ertönten die Befehle de

Wage» muß sofort in die Remise geschafft werden.
^  ^  ^ENN los?" rief Anna in höchster Angst und etb

^  Senster.

Neb-« ? benützte diesen Augenblick. E r  trug seine G attin  i 
«, D a ^""kner und schloß die T h ü r hinter sich zu.
^Ugen a«k""""""e die unglückliche Frau. S ie  schlug d 

« ""d  im  nächsten Moment tönte ein R u f der Uebe 
v °°n  ihren Lippen.

D ie Großherzogin-Mutter ertrug alle diese Schicksalsschläge, 
zu denen sich noch der frühe Tod zweier Schwiegertöchter, der 
ersten beiden Gemahlinnen des Großherzogs Friedrich Franz I I . ,  
gesellte, m it großer Seelenstärke, und bis ins hohe Alter hinein 
bewahrte sie sich jene geistige Frische und Lebendigkeit, welche 
ihr eigen waren. I h r  Tod, in so hohen Jahren er auch er­
folgte, wird im Lande Mecklenburg und weit über die Grenzen 
des Landes hinaus die aufrichtigste Theilnahme erwecken. 
Unsere kaiserliche Fam ilie wird durch denselben in tiefe T rau er  
versetzt. I n  der eigenen Fam ilie betrauern die D ahin­
geschiedene 12 Enkel- und 11 Urenkelkinder, an ihrer Spitze der 
in Cannes weilende Großherzog Friedrich Franz I I I .  von 
Mecklenburg-Schwerin.

Jolitifche Hagesschau.
Die konservative „Schles. Morgenzettung" äußert sich zu 

dem A r t i k e l  d e r  „ N o r d d .  A l l g .  Z ig ."  g e g e n  den  A n t i ­
s e m i t i s m u s  folgendermaßen: „A uf verfassungsmäßigem Wege, 
sagt die „Nordd. Allg. Z tg ." , sei das Z ie l des Antisemitismus 
nie zu erreichen. Is t  der jetzige Zustand etwa verfassungsmäßig? 
W ie kommt es denn da, daß w ir im  Offizierkorps der Linie 
und in großen Beamten-Kategorien, wie bei der Post und bei 
der Steuer, keine Juden finden? Verfassungsmäßig stehen ihnen 
doch die Berufsstände ebenfalls offen. D ie  „Nordd. Allg. Z tg ."  
sagt m it Recht, dem Konservatismus sei es eigen, da» Wesen zu 
erfassen, den Dingen auf den Grund zu gehen. Grade deshalb 
muß der Konservatismus dem faulen Kompromiß ein Ende 
machen, das den Juden zu Liebe ihnen „verfassungsmäßig" alle 
Rechte verheißt, thatsächlich aber gewissen, allerdings sehr be­
rechtigten Standes- und Berufsanschauungen entsprechend ihnen 
das verheißene Recht nicht gewährt. Nun wird man uns ent­
gegenhalten: D ie  Verfassung giebt den Juden nur das Recht 
auf alle Aemter und Ehren, begründet aber keinen Anspruch 
darauf, bezüglich besten allein die Qualifikation entscheidet. J a , 
meint man denn, daß der Jude zum Richter, zum Lehrer 
unserer Jugend besser qualificict sei, als zum Offizier, zum Post­
sekretär oder Steuerrath? W ir  gönnen, um das nochmals zu 
betonen, diesen Ständen durchaus die Judenreinheit, aber w ir  
können uns damit nicht einverstanden erklären, daß sie dieselbe 
als Priv ileg  auf Kosten bebänderen genießen, daß unser Richter-, 
Aerzte- und Lehrerstand umsomehr Juden aufnehmen müsse, je- 
mehr dieselben von anderen Ständen ausgeschlossen werden. Daß  
die Juden nicht für ebenbürtig mit den übrigen Staatsange­
hörigen angesehen werden, wird durch die thatsächliche prinzipielle 
Ausschließung derselben von einzelnen Zweigen des Staatsdienste« 
bewiesen. Dieser Anschauung will der Antisemitismus den ihr 
bis jetzt fehlenden Rechtsboden geben, sei es durch besonderes 
Gesetz oder durch Aenderung der Verfassung —  das kann man 
doch nicht als revolutionäres Beginnen bezeichnen. I n  der kon­
servativen P arte i wird man aber die Frage wahrscheinlich gar­
nicht so weit zuspitzen, sondern mehr auf die Sicherung noch 
als christlich bestehender Einrichtungen und auf die Erweckung 
und Pflege jenes Geistes bedacht sein, der gewissermaßen anti- 
septisch die weitere Infektion unseres öffentlichen Lebens durch

„W ie , D u  bist noch hier? W o sind die Gendarmen?"
D er M an n  vermochte kein W ort zu reden. Auch er war ja 

überzeugt, daß die Stunde der Vergeltung und Rechenschaft 
herangekommen war.

Es wurde heftig an der T h ü r geklopft.
„Ich  bitte, öffnen S ie , Herr Steffen!" ertönte die Stim m e  

des Polizeibeamten.
Der M an n  war unfähig, eine Antwort zu geben.
„Oeffne doch, Väterchen!" mahnte Anna, das Töchterchen.
D er T on  dieser Stim m e drang dem Geängstigten durch 

M ark und Bein. I m  nächsten Augenblick stand er an der T h ü r  
und öffnete dieselbe.

D er Polizeibeamte trat m it höflicher Verbeugung über die 
Schwelle. Ih m  nach folgte Anna.

D as junge Mädchen eilte sofort auf die M u tie r zu, welche 
auf dem Stuhle saß und m it weitgeöffneten Augen auf ihren 
Gatten und den Beamten starrte.

„Ich  muß S ie  um Verzeihung bitten, H err Steffen, daß 
ich plötzlich so störend in I h r  Haus eingedrungen bin," begann 
wieder der Beamte.

Steffen athmete erleichtert auf.
W as war das?
D er M an n  war so höflich. E r bat wegen seine« Eindringen« 

um Verzeihung.
Unmöglich konnte er hierher gekommen sein, um ihn zu 

verhaften.
S o  klang es auch in der Seele der geängstigten Frau. Auch 

sie fühlte eine gewisse Erleichterung, und der ängstliche ver­
zweifelte Ausdruck in ihren Blicken verlor sich.

„Es handelt sich um die Ergreifung zweier gefährlicher V er­
brecher, H err Steffen!" fuhr jetzt der Beamte fort.

„Zweier —  Verbrecher?" wiederholte Steffen.
„ J a !  Ebenso handelt es sich auch um Ih re  eigene Sicher­

heit, H err S teffen!"
„Um  unsere Sicherheit?" tönte es von den Lippen der 

F rau , während sie sich hastig von ihrem Sitze erhob.

den jüdischen Geist verhütet." (D as Zedlitzsche Schulgesetz sollte 
auch ein M itte l zu diesem Zwecke sein.)

Zwei J u s t i z m i n t s t e r i a l  - V e r f ü g u n g e n ,  die ihre 
Entstehung aus den letzten großen Sensationsprozessen deutlich 
erkennen lassen, werden jetzt veröffentlicht. D ie erste Verfügung 
vom 13. Dezember 1891 richtet sich gegen die V e r s c h l e p p u n g  
d e r  S t r a f p r o z e s s e ,  da es in neuerer Zeit mehrfach wahr­
genommen, daß Strafprozesse von Seiten der betheiligten 
Justizbehörden nicht m it der erforderlichen Schleunigkeit bear­
beitet worden seien; insbesondere sei es auch aufgefallen, daß in 
manchen Untersuchungssachen, in denen der äußere Geschäfts­
betrieb Verzögerungen nicht erkennen lasse, solche dennoch durch 
eine Häufung unnöthiger oder nebensächlicher Ermittelungen, 
sowie dadurch herbeigeführt worden, daß Untersuchungshandlun­
gen, welche gleichzeitig hätten vorgenommen werden können, nach 
einander stattgefunden hätten. D ie S tra fe  sei um so wirksamer, 
je schneller sie der T h a t folge; aber auch da« allgemeine V er­
trauen in die Kraft der Rechtspflege, sowie die mittels der letz­
teren bezweckte Abschreckung dritter von der Gesetzwidrigkeit 
werde zu einem großen Theile durch ihre Schnelligkeit bedingt. 
—  Die zweite Verfügung vom 8 Februar 1892 ist schärfer. 
I n  der Einleitung spricht der Minister sich tadelnd gegen die 
ziemlich verbreitete Gewohnheit aus, für die Bearbeitung von 
Strafsachen die minder tüchtigen Richter auszuwählen; insbeson­
dere erwarte er bei A n s t e l l u n g  d e r  U n t e r s u c h u n g s ­
r i c h t e r  m it Bestimmtheit, daß nur geeignete und ihrer Aufgabe 
gewachsene Persönlichkeiten in Vorschlag gebracht würden. Wieder­
holt sei auch der Fall vorgekommen, daß Richter in Strafsachen 
Amtshandlungen vorgenommen hatten, obwohl sie sich in einem 
Verhältniß befunden, das an sich geeignet gewesen, gemäß § 24  
Absatz 3 der S tr .-P .-O . ihre Ablehnung zu rechtfertigen; ins­
besondere hätten einzelne Richter ihre Funktionen ausgeübt, ob­
wohl Familienangehörige an dem Ausgange des Prozesses ein 
Interesse hätten haben können, oder obwohl sie m it den V er­
theidigern des Angeschuldigten nahe verschwägert gewesen seien.

Ueber die G u t s z e r t r ü m m e r u n g  i n  B a y e r n  waren 
seitens des Staateministerium« Erhebungen angeordnet worden. 
Dieselben find, der „AugSb. Abdztg." zufolge, in bedeutendem 
Umfange gewonnen und dem Generalkomitee des landwirth- 
schaftlichen Vereins übermittelt worden, welche« hierzu ein er­
schöpfendes Gutachten zu dem Zwecke legislativen Vorgehens ab­
geben wird. Geh. Rath D r. von Helserich referirte hierüber in  
der jüngsten Sitzung des Generalkomitees, und das letztere hat 
die Drucklegung des Referats, welche«, wie das genannte B la tt  
hört, hinreichende Anhaltspunkte für gesetzgeberische» Einschreiten 
gegen vorhandene Mißstände gewährt, für eine besondere Kom­
mission veranlaßt.

Ueber die Neubildung des i t a l i e n i s c h e n  K a b t n e t »  
verlautet, daß in der vorgestrigen Ministerkonferenz beschlossen 
worden ist, daß alle M inister, m it Ausnahme des Finanzministers 
Colombo, der der Berathung nicht beiwohnte, im  Kabinete ver­
bleiben. D ie  vakanten Mtnisterposten für Finanzen, Ackerbau 
und Posten sollen neu besetzt werden. Zugleich wurde beschlossen, 
erhebliche Ersparnisse in den militärischen Ausgaben für die 
Kolonien herbeizuführen.

„Allerdings! Doch S ie  find erstaunt; ich will S ie  nicht 
länger in Unklarheit lassen, zumal die Z e it drängt. Es ist bekannt 
geworden, Herr Steffen, daß S ie  gestern sechstausend M ark  
baarcS Geld nach Hause gebracht haben."

E in  „A h" der Erleichterung klang von den Lippen der ge­
ängstigten Leute.

„H a, man w ill uns bestehlen?" fiel Anna ein. „O , das ist 
der Bettler —  der B e ttle r!" setzte sie hastig hinzu und schmiegte 
sich an ihre M u tte r,

„Ganz recht, mein Fräu le in ! D ie  beiden Verbrecher, von 
welchen der eine heute Abend bei Ih n en  vorgesprochen und ge­
bettelt hat, beabsichtigen in dieser Nacht einen Einbruch bei 
Ih n en  zu machen!"

„H a, meine Ahnung, M am a! Ich habe mich gleich vor dem 
Menschen so gefürchtet!" rief da« junge Mädchen.

„Woher haben S ie  das erfahren?" fragte ihr Vater.
„Durch einen Z u fa ll find w ir hinter das Vorhaben der 

Schurken gelangt. Ich kann Ih n en  das nicht erklären; nur so 
viel will ich Ihn en  sagen, daß die Verbrecher im Wirthshaus« 
de« Dorfes beobachtet worden find. Um  nun die Schurken auf 
frischer T h a t zu ertappen, war ich genöthigt, S ie , H err Steffen, 
an Ih re r  Abreise zu verhindern."

D er schuldbeladene M an n  schöpfte tief Athem und w arf 
dabei einen vielsagenden Blick auf seine G attin .

D er Beamte fuhr fo rt:
„Unser P la n  ist, die Verbrecher, wie ich Ih n en  schon gesagt 

! habe, hier zu überraschen. Ich bitte S ie  nun, sich meinen An- 
; ordnungen willig zu fügen, H err Steffen."

»Ich stehe Ih n en  ganz zu Diensten!" antwortete jener in  
zuvorkommendstem Tone.

„ S o  möchte ich S ie  bitten, Ih rem  Personal zu befehlen,
; daß es sich zurückzieht. Sämmtliche Lichter im Hause müssen ge- 
 ̂ löscht werden. Ich bin ganz genau darüber unterrichtet, daß die 
! Schurken vielleicht in einer halben Stunde hier sein können. 

Ich  selbst werde mich m it meinen Leuten in  dem Zim m er postiren, 
in  welchem S ie  I h r  Geld verwahrt haben."



I m  Kapital zu Rom wurde am Donnerstag der K o n g r e ß  
der Gesellschaften des R o t h e n  K r e u z e s  eröffnet. Der S a a l 
war mit italienischen Fahnen sowie dem Banner des Rothen 
Kreuzes geschmückt. Anwesend waren etwa 300 Delegirte aller 
Länder. Graf Som m aglia begrüßte die Anwesenden und verlas 
unter lebhaftem Beifall ein Schreiben des Königs Humbert, in 
dem dieser 10 000 Franks für die beste Arbeit für die Weg­
beförderung von Verwundeten vom Schlachtfelde aussetzt. Auch 
der preußische Delegirte, Generalstabsarzt Dr. v. Coler, ergriff 
das W ort, um dem Kongreß lebhafte Wünsche seitens der 
deutschen Regierungen zu überbringen. E r wies besonders aus 
die Verdienste des preußischen Königshauses um die Pflege der 
Verwundeten hin und betonte die warmen Sympathien des 
Kaisers Wilhelm für den Kongreß.

Unter den S c h u t z l e u t e n  v o n  P a r i s  herrscht infolge 
eines Manifestes, am 1. M ai nicht ausrücken zu sollen, falls der 
Sold  nichr bis zum 25. April um 300 Frcs. und der Wohnungs­
zuschuß um 115 Frcs. erhöht wird. die lebhafteste Erregung. 
Der Polizeipräfekt Lozö erklärte, alle am 1. M ai streikenden 
Schutzleute sofort entwaffnen und absetzen lassen zu wollen. 
Gleichzeitig constatirte der Polizeipräfekt, daß er beim Antritt 
des Ministers Loubet von demselben 6*/, Millionen für die 
Solderhöhung und die Schaffung von 1200 neuen Schutzleuten 
verlangt hatte, daß aber Loubet mit Rücksicht auf koloniale 
Forderungen sich geweigert habe, einen neuen Polizetkredit von 
der Kammer zu verlangen. —  Soweit die Prtvatnachrichten. 
Amtlich wird aus P a r is  die Streikbewegung unter den Pariser 
Polizisten dementirt. Auch verlautet, daß Loubet einen Gesetz­
entwurf vorbereitet, durch welchen die Erhöhung des EffectivstandeS 
der Pariser Polizei um 1250 M ann, sowie eine Erhöhung der 
Bezüge derselben beantragt wird. Die dazu erforderlichen sechs 
Millionen sollen zu gleichen Theilen von dem S taate  und der 
S tad t P a r is  aufgebracht werden. —  Bei diesen widersprechenden 
Nachrichten wird man gut thun, eine öffiziöse Bestätigung 
abzuwarten.

Pariser Morgenblätter melden, daß dem Kolonialamte eine 
Depesche zugegangen sei, der zufolge die D a  ho m e y e r  sich 
Porto  Novos bemächtigt hätten. —  Eine Bestätigung dieser 
Nachricht steht allerdings noch aus, doch dürfte letztere die hetß- 
spornigen Söhne der Seinestadt schon zur Genüge in Harnisch 
bringen.

Ueber L o n d o n  läßt sich die „Voff. Zig." melden, daß 
mehrere Matrosen des deutschen Uebungöschiffes „Moltke" im 
trunkenen Zustande in New Orleans in einem Wirthshause mit 
Mannschaften der englischen M arine in S tre it gerathen seien 
und letztere sowie einen Schutzmann mißhandelt, auch die E in­
richtungsstücke des Wirthshauses zerschlagen hätten. Mehrere 
davon seien verhaftet worden. M an thut wohl gut, erst auch den 
„anderen Theil" zu hören.

Au« M a l t a  wird von umfangreichen Veränderungen in 
den submarinen Minenanlagen und anderen Einrichtungen ge­
schrieben, welche durch den letzten Verrath militärischer P läne 
nothwendig geworden seien.

Deutsches Hteich.
Berlin. 22. April 1892.

—  S e. Majestät der Kaiser, der sich heute nach der W art­
burg begeben hat, unterbricht seine Reisetour und begiebt sich 
nach Mecklenburg, um an den Beisetzungsfeierlichkeiten seiner 
verewigten Großtante, der Großherzogin-Mutter von Mecklenburg- 
Schwerin, persönlich theilzunehmen. Der hiesige Hof legt für 
die Heimgegangene auf 3 Wochen T rauer an.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist heute Nachmittag mit 
den kaiserlichen Prinzen und dem Hofstaat nach dem neuen P a la is  
übergesiedelt.

—  Am hiesigen Hofe wurde heute der Geburtstag der 
Prinzessin M argarete, jüngsten Schwester des Kaisers, begangen.

—  Die „Allg. Retchs-Lorr." hatte behauptet, der Besuch 
des italienischen Königspaares in Berlin würde nicht in diesem 
Jah re  erfolgt sein, wenn der italienischen Ministerkrifis nicht 
eine Bedeutung zugeschrieben worden wäre, die ihr nicht zu­
kommt. Zur Widerlegung dieser Behauptung führt die „Nordd. 
Allg. Ztg." die Thatsache an, daß der Besuch des italienischen 
Königspaares bereits im März festgestellt war.

—  Reichskanzler Graf Eaprivi hat seine ursprünglich für 
morgen angesetzte Abreise nach Karlsbad um einige Tage ver­
schoben.

„Schön —  so werden S ie  in das erste Zimmer treten 
müssen," antwortete Steffen.

Der Polizeibeamte verbeugte sich. Dann fuhr er fort:
„Und nicht wahr, S ie  haben die Güte und begeben sich 

ebenfalls nach Ih rem  Schlafgemach? Es wird höchstens ein 
Viertelstündchen dauern, dann ist die ganze Angelegenheit vor­
über und S ie  können dann immcr noch Ih re  Reise antreten."

„Ganz wie S ie  befehlen!" antwortete Steffen und wendete 
sich zurück, um seiner Tochter zu sagen, daß sie sich nach ihrem 
Schlafzimmer begebe.

D as junge Mädchen verließ das Zimmer.
„Noch eine Frage, mein Herr! S ind  Ihnen  die Verbrecher 

bekannt?" wendete sich Steffen an den Beamten.
„ O , es wird schon seit mehreren Ja h re n  auf die beiden 

Schurken gefahndet. D er eine hauptsächlich, nämlich der kleinere 
—  es ist wohl auch derselbe, der heute bei Ih n e n  vorgesprochen 
hat —  ist der gefährlichste. E r  stand schon vor langen Ja h re n  
in  Verdacht, in  der Residenz einen R aubm ord ausgeführt zu 
haben. Doch m an konnte ihm dazumal die T h a t nicht beweisen, 
und er mußte deshalb von dem M orde freigesprochen werden. 
D eshalb liegt m ir eben alles daran , den Schurken zu erwischen. 
D an n  dürften wir möglicherweise doch noch einige Aufklärung 
über jenen rä tse lh a fte n  M ord erlangen. Freilich kann ihn das 
Gericht dafür nicht mehr zur Rechenschaft ziehen; denn es find 
jetzt zwanzig Ja h re  vorüber, und das Verbrechen ist somit verjährt."

Der Beamte hatte nicht bemerkt, daß Steffen erdfahl in 
seinem Gesicht geworden war und daß er sich nur mit großer 
Anstrengung auf seinen Füßen zu halten vermochte.

Ebensowenig hatte er auf dessen G attin geachtet. Die Aermste 
war bet der Erklärung des Beamten zurück auf ihren Sessel ge­
sunken und lag wie todt an der Lehne desselben.

Steffen vermochte dem Beamten nichts zu erwidern.
J e n e r  hielt die Bestürzung des M annes für ganz natürlich 

und begann:

' —  Zum Oberpräsidenten von Hessen-Nassau soll der Unter­
staatssekretär Magdeburg defignirt sein.

—  Der Kolonialrath überwies die Feststellung eines Frage­
bogens für eine über die Sklaverei und die Dienstverhältnisse 
in dessen Schutzgebieten zu veranstaltende Enquete einer Kom­
mission. Hinsichtlich der Reorganisation des Zollwesens in 
Deutsch-Ostafrika wurde anerkannt, daß das System spezifischer 
Zölle in der Handhabung erhebliche Vorzüge vor dem der Werth­
zölle habe, sofern der T arif nur eine mäßige Anzahl von Posi­
tionen ohne complicirte Untertheilung enthalte. M it Rücksicht 
auf die Lage der Verhältnisse sollen aber an O rt und Stelle 
hierüber noch nähere Erhebungen bewirkt werden.

—  I n  diesen Tagen hat sich in Köln ein Verband katho­
lischer Edelleute in der Rheinprovinz, ähnlich den in andern 
Provinzen schon länger bestehenden Vereinen, gebildet.

—  Von berufener Seite wird bestimmt erklärt, daß ein 
Schuldotationsgesetz in der laufenden Session an den Landtag 
nicht mehr kommen wird.

—  Redakteur Fusangel in Bochum ist, wie bereits tele­
graphisch gemeldet, gegen den Fürsten Bismarck wegen der be­
kannten Aeußerungen desselben über Fusangels Vorgehen gegen 
Kommerzienrath Baare mit einer Klage vorgegangen.

—  Nachdem die Handelskammer zu Hannover dem deutschen 
Handelstag wieder beigetreten, diesem sich auch die Handels­
kammern zu Görlitz und Bonn angeschlossen haben, umfaßt der 
deutsche Handelstag jetzt 126 Handelskammern.

—  Auf der Konferenz der freien eingeschriebenen Hilfskaffen 
in Hamburg wurde beschlossen, die einzelnen Kassen mit einander 
in nähere Beziehung zu bringen und in Form eines Verbandes 
oder von Kartellverträgen gemeinsame Einrichtungen zu treffen.

— I m  Finanzjahre 1891/92 gelangten im Deutschen Reiche 
an Einnahmen zur Einschreibung: 686 789856  Mark an Zöllen 
und Verbrauchssteuern (1 3 6 0  111 Mk. mehr als 1890/91) und 
33 494 049 Mark an Stempelsteuern (1 979 757 Mk. weniger). 
Die Einnahme aus den Zöllen und Verbrauchssteuern vertheilen 
sich wie folgt: Zölle 404413  898 Mk. (1 9 3 5  351 Mk. mehr); 
Tabaksteuer 11288 755 (565 372 Mk. weniger); Zuckermaterial­
steuer 6 511 532 Mk. (1 0 0 4 4 4 4 1  Mk. weniger); Verbrauchs­
abgabe von Zucker 55 542 633 Mk. (1 0 0 1  698 m ehr); Salz- 
steuer 43 231297  (416 789 Mk. mehr); Maischbottich- und 
Branntweinmaterialsteuer 21087  056 (2 356 654 Mk. mehr); 
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuschlag zu derselben 
115956  535 Mk.(7 772454  Mk. weniger); Brausteuer 3 5 3 7 6 0 1 6  
Mark (19027  Mark weniger); UebergangSabgabe von Bier 
3 382134  Mark (49 883 Mk. mehr als in 1890/91). —  Die 
Stempelsteuern vertheilen sich folgendermaßen: Spielkartenstem- 
pel 1 3 2 3 1 8 8  Mk. (4 8 1 7 6  Mk. mehr als 1890/91); Wechsel­
stempelsteuer 8 1 7 5  592 Mk. (356 947 Mk. m ehr); — Stem pel­
steuer für a) Werthpapiere 4 5 8 5 0 1 5  Mk. (753 924 Mk. weni­
ger), b) Kauf- und sonstige Anschaffungsgeschäfte 11019  906 Mk. 
(3 442 385 Mk. weniger), o) Lose zu Privatlotterien I 452 914 
Mark (897 443 Mk. mehr); S taatslo tterien : 6 937 4 3 4  Mark 
(86014  Mk. weniger).

E isenach, 22. April. Se. Majestät der Kaiser ist von 
einem Jagdausfluge im Cillbacher Revier heute früh um 8*/. 
Uhr mittels Sonderzuges zurückgekehrt, von dem Großherzoge, 
dem Erbgroßherzoge und dem Oberbürgermeister auf dem 
Bahnhöfe empfangen und zur W artburg geleitet worden. 
Ein zahlreiches Publikum brachte dem Kaiser enthusiastische Ova­
tionen dar.

Homburg V. d. Höhe, 32. April. Die Kaiserin Friedrich 
und Prinzessin Margarete find heute Nachmittag hier ein­
getroffen.

Trier, 32. April. Der Besuch des Kaisers bei dem Frhrn. 
v. S tum m  ist abbestellt.

Stuttgart, 32. April. Der russische Gesandte am hiesigen 
Hofe Baron Fredericks ist infolge eines HerzschlageS gestorben.

Ausland.
P a r i s ,  22. April. Kriegsminister Freycinet ist heute Vor- 

mittag zur Vornahme von Inspektionen uach der Nordgrenze 
abgereist.

P a r i s ,  22. April. Heute Vormittag sind 45 Anarchisten 
verhaftet worden, um auf Grund des Gesetzes über die Be­
strafung von Vereinigungen zu verbrecherischen Zwecken zur 
Untersuchung gezogen zu werden.

P a r i s ,  22. April. Es wird mehrseits versichert, daß die 
im Laufe des heutigen Tages vorgenommenen Verhaftungen von

„Also ich bitte S ie , löschen S ie  das Licht und lassen S ie  
mich ein halbes Stündchen in Ihrem  Hause frei schalten." 

Steffen verbeugte sich stumm.
Der Beamte erwiderte die Verbeugung und tra t in das 

erste Zimmer zurück.
Die beiden schuldbeladenen Gatten waren allein.
Es dauerte sehr lange, ehe Steffen die Sprache wieder erhielt.
„D u hast recht, Emilie, jener Mensch hat uns erkannt!"

murmelte er endlich.
D a zuckte die F rau  zusammen. , . . .
„Ich wußte es, Fritz. Ich habe den M ann mema s gesehen; 

aber eine Stim me sagte es mir, als ich ihn erblickte, daß er 
unser Verhängniß sein würde."

Steffen hatte in seiner Aufreguug die Bemerkung des Be­
amten, daß das Verbrechen des Mordes bereits verjährt sei, 
überhört.

„E r wird uns verrathen!" stöhnte er.
„Gewiß! Sobald er ergriffen ist, wird er nichts eiligeres 

zu thun haben, als uns als Mörder anzuklagen!" antwortete 
seine Gattin.

„Und unser Kind?" stöhnte der M ann.
„W ir können noch entkommen, Fritz!" stammelte das 

zitternde Weib.
„ J a ,  ja, wir könnten!" antwortete bebend der M ann.
„Und wollen w ir?" klang es fragend von den Lippen des 

Weibes. „Welche S trafe ist schwerer, Fritz, diejenige, welche wir 
bis jetzt seit zwanzig Jahren  ertragen und noch länger bis an 
unser Lebensende tragen werden, oder- - das Beil des Henkers?"

Der M ann schüttelte sich wie im Fieberfrost.
„Wenn unser Kind nicht w äre!" tönte es von seinen Lippen.
Die Frau hatte darauf nichts zu erwidern.

(Fortsetzung folgt.)

Anarchisten lediglich eine Vorsichtsmaßregel im Hinblick auf de 
Ravacholprozeß und die M aikundgebung sei.

PariS, 22. April. I m  Hospital Beaujou find nach einer 
Meldung des „Berl. Tagebl." drei Todesfälle an Cholera vor­
gekommen. *

Peter-burg, 22. April. Der Finanzminister Wyschuk' 
gradsky ist gestern Abend mit seiner Gemahlin über Moskau nack 
der Krim abgereist.

Petersburg, 22. April. Die über den S tand  der Saaten 
auswärts verbreiteten Meldungen find nicht als authentisch i" 
betrachten. Zuverlässige Angaben find erst in zwei Wochen ZU 
erwarten. Dem Ministerium find bisher nur lückenhafte M -  
theilungen zugegangen. Als Thatsache ist zu betrachten, daß der 
S tand  der S aaten  an einigen Orten sehr gut ist, hingegen lst 
beispielsweise im Gouvernement Cherson.die ganze Ernte durch 
Dürre vernichtet worden.

Konstantinopel, 21. April. Kuscheleff ist gestern Abend 
nach Sofia abgereist.

N ew york , 21. April. Die Anarchisten versuchten gestern an 
7 verschiedenen Stellen die S tad t Louisville (Kentucky) anzuzün­
den. Binnen 4 S tunden find 15 Häuser abgebrannt. Zw^ 
Brandstifter wurden verhaftet.

Elbing, 20. April. (Seltsam es Ende). Der Tischlermeister Ed. Reiß, 
früher in  E lbing, zuletzt in  S ta lle , hat ein seltsames Ende gefunden- 
Derselbe lebte in  letzter Zeit etw as wild und hatte sein Geld vergeude»' 
Am Osterheiligenabend begab sich derselbe zu seiner Schwester nach Stalte. 
Diese nahm den unliebsamen Gast jedoch nicht auf. Nach kurzem Aus- 
enthalt entkleidete sich Reiß bis auf Hemd und Unterhose und trat einen 
D auerlauf durch Felder und Gräben nach Altfelde an. Dort fiel er dem 
Gensdarm in die Hände, welcher ihn dem Gemeindevorstand überant­
wortete. A ls man dem Gefangenen am nächsten M orgen etw as warnie 
Speise verabreichen wollte, fand m an eine Leiche. (A. A )

Elbing, 22. April. („E s war schon alles einmal da!") sagt Be" 
Akiba. Daß aber schon einmal in einer Stadtgem einde ein großes drei* 
stockiges H aus mit 5 Fenstern F ront gebaut worden ist, ohne daß dazu 
ein Baukonsens nachgesucht oder eine Zeichnung angefertigt und derB^  
hörde zur baupolizeilichen Genehm igung eingereicht ist, möchte man doa) 
bezweifeln. Dieser F all hat sich jedoch thatsächlich in unserer S tadt er­
eignet. E in  Bauhandwerker in  der Brandenburgerstraße hatte an seinem 
Grundstücke eine Reparatur vorzunehmen, wobei sich herausstellte, das 
die Aufführung einer M auer nothwendig war. A ls dieselbe eine reck» 
stattliche Höhe erreicht hatte, passirte das Unglück, daß das Mauerwer» 
einstürzte, wobei dem Nachbar das Dach eingeschlagen wurde. Unst» 
„Bauherr" war infolge dieses Vorkommnisses genöthigt, die Arbeit miede» 
von vorn anzufangen. Kurz entschlossen riß er jedoch sein ganzes 
Häuschen nieder, steckte das Fundam ent für einen großen Neubau av 
und allmählich wucks au s dem Erdboden ein stattliches Gebäude, dre 
Stock hoch und fünf Fenster in der F ront, empor. Ueber den Mang?» 
detaillirter Zeichnungen wußte sich der „Bauherr" leicht hinweg zu helfe"' 
er nahm einfach von den Nackbargrundstücken das M aß der Fenste^ 
Thüren u. s. w . und benutzte dasselbe zu seinem Neubau. S o  ging der­
selbe glücklich seiner Vollendung entgegen, w orauf die W ohnungen be­
zogen wurden. Der Herbst war inzwischen herangerückt, der W E  
hielt seinen Einzug und auch der Frühling ist im Laufe der Zeit ws 
Land gezogen. D a endlich stellt sich durch Zufall heraus, daß solch e"» 
Baukonsens eigentlich ein ganz überflüssiges D ing ist und sich auch E  
denselben und ohne vorherige langwierige Zeichnungen ein H aus M  
gut bauen läßt. D ie Behörden stehen diesem seltenen F all gegenübe» 
ziemlich rathlos da, denn die Einwohner an die Luft zu setzen und das 
„polizeiwidrig" erbaute H aus niederzureißen, wird sich nicht gut aus- 
führen lassen. D a wird dem unternehmenden „Bauherrn" wohl niasts 
anderes übrig bleiben, a ls  recht tief in  den Geldbeutel zu greifen U"v 
die ihm in Aussicht stehende S trafe  zu zahlen. (Elb. Ztg.)

Aus Ostpreußen, 21. April. (W olf). I n  nicht geringe Aufregung 
geriethen kürzlich die Bewohner von Paikojowen bei Schmallening'e^  
a ls in der M ittagsstunde ein W olf die Dorfftraße entlang getrabt kack- 
Schnell machten sich mit Sensen, Dreschflegeln und Forken bewaff"^  
M änner hinter dem Raubthier her, aber vergeblich, denn Meister Jsegr"" 
entkam in daS nahe Waldesdickicht. D ie mitten in den Georgenburg^ 
Forsten und in unmittelbarer Nähe eineS großen Moosbruches gelege"* 
Ortschaft hat von A lters her durch die in  dem m eilenlangen, unzugäNS 
lichen Moosbruch hausenden W ölfe zu leiden. -

P r .  Holland, 21. April. (B on R atten gefressen). I m  Gute v' 
sind vor em igen Tagen, wie das hiesige B la tt versichert, ein Anzahl kleim 
Ferkel, die ganze Nachkommenschaft einer S a u , von Ratten gelobtet u" 
theilweise aufgefressen worden.

Mühlhausen, 21. April. (Unsinnige W elten) haben schon viel U" 
heil gestiftet und machen Menschen zeitlebens unglücklich gemacht. 2-a 
erfuhr neulich ein Knecht au s EberSbach. E inige Knechte wetteten
ein Achtel B ier, daß zwei von ihnen das Bordertheil eines zweispänntg»
schweren W agens des Nachts auf das Strohdach eines Besitzers hin""' 
tragen würden. Um 11 Uhr begannen die Leichtsinnigen bei heue 
Mondschein das tolle Werk, und eS wäre ihnen beinahe vollständig vh 
lungen, w enn nicht der Hausbesitzer durch das Geräusch aufgewacht " 
auf dem Platz erschienen wäre. A ls er die Missethäter mit dem Waß.^ 
auf seinem Dacke bemerkte, drohte er sie zu erstechen, wenn sie 
gleich von der unsinnigen Arbeit abließen und sofort herunterkam 
D a ergriff die Furcht den Knecht Neuber; er ließ seinen Kumpa" , 
Stich und wollte m ittels der Leiter das Dach verlassen. Der arm -  
konnte aber nun den W agen allein nicht halten und ließ ihn lo s; ^  
lautem Gepolter rollte derselbe herunter, den Neuber Mit sich  ̂
reißend. Fast leblos wurde er in daS H aus seiner erschrockenen 
gebracht. Mehrere Rippenbrüche u. s. w . sind die Folgen der unst"7) 
Wette. (Elb. E agS

H eilS b er-, 20. April. (Blitzschlag). Am Oftersonntag nächst^ 
zog ein Gewitter über unsere Gegend. E in  Blitzstrahl fuhr in die ^ 
Häufung des Halbhüfners Neuwald in  Liewenberg und das H aus 
gänzlich nieder. Während M obilien und Wirthschaftsgeräthe so ziAffe* 
gerettet werden konnten, sind ein Schaf, ein Kalb und etwa 25 ^  
Getreide ein Raub der Flam m en geworden. Unzahl

Königsberg, 21. April. (Streik). Gestern hat hier eine ^  
Tischlergesellen die Arbeit niedergelegt. Zweck des Streiks ist o 
zielung höherer Lohnsätze. M -

Jnsterburg, 21. April. (Kirchliches E intrittsgeld). D^e 
w altung der hiesigen lutherischen Kirche hat angeordnet, daß von i ^  
Neugierigen, der einer kirchlichen Eheschließung beiwohnen 
Eintrittsgeld von 25 P fg . zu zahlen ist. . reä)i

Schirwindt, 20. April. (Eigenartiger Schmuggel). I "  aus del 
unbequeme Lage gerieth vor nicht langer Zeit ein Grundbesitzer ^  
Umgegend, der einen polnischen Hüteknaben von jenseits 
holen wollte. D a dieses feiten- der russischen Behörden st^nge  ̂^

' ' " "  " " bt genommen. D arauf bam no,ist, so wird stets die List zur Zuflucht genommen. 
bei früheren Uebersahrten der Sack mit dem Futterhäcksel "imr 
worden, steckte der M an n  den J u n gen  einfach in das Futter "  M j F  
sich auf die Heimreise. Er wäre auch gut davon gekommen, s ' 
Weise mußte der in  seinem Versteck ruhende J u n g e  , " E
dirende Beamte wurde darauf aufmerksam und zog den Gefang 
Tageslicht. D er Knabe wurde auf einige^ Tage m s ^  ^  jri

mit dem Gefährt frei und er ist her,lich froh, so leichten Kars ^  
g-konnnen »» ftm.^ ^  2̂ . ,  (Kurirt) V or  
ein Knecht zu U szpiaunen 1000 Mk. und begab s i»  m>t dem ^ , a V  
Amerika, um  dort ein reicher M a n n  zu werden. 3 "  . ,»elü
nun erhielt sein in U. lebender Bruder von ihm e.n Schreiben,
dieser aufgefordert wurde, auch n a »  dem «S.el°bt°n «°nd ° » L -b s  
da er ihm und seiner Fam ilie auf s-.n -n  ^ t e r n  °'n s°r^N  d m a»-, 
gewähren könne. F in g -  verkaufte der Bruder »«-> A V  D -ron  
sich aus die Reise. Doch welche Enttäuschung ^  vorg-funde
gebliche Nabob wurde in  den traurigsten En^AnaekoM M -n-N -'L j , 
Gänzlich heruntergekommen, entwendete er den 
Theil des noch erübrigten G eldes, um dann das W elt z
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A  eigenen Bruder auf so schändliche Weise Betrogenen hatten zum 
?luck noch so viel Geld, um die Rückreise antreten zu können, und sie 
W auch wohlbehalten wieder hier angelangt. (Ges.)
k VuS Littauen, 22. April. (Aus alter Heidenzeit). I n  verschiedenen 
Agenden Littauens kann man sowohl unter Littauern als Deutschen ein 
M  derselben Verwünschungsformel begegnen, ohne daß jemand über 
hren Ursprung oder ihre Bedeutung Klarheit hätte. Sie lautet im ver- 
Nttauischten Plattdeutsch: „Dat di de Giltin!" littauisch: „Kad tawe 
^ltine!" zu deutsch: „Daß dich die TodeSgöttin!" Der Ausdruck stammt 
ÛS vorchristlicher Zeit. Die Giltine war die Tod und Verderben bringende 

rodesgöttin der heidnischen Littauer, welche sie sich als eine hagere, große, 
W e  Frau mit blauen Lippen und langer blauer Zunge vorstellten. 
U  den Kapines, den Friedhöfen, hatte sie ihr Heim und kam um 
Mitternacht in die dem Verderben geweihten Familien, berührte mit 
!ver mit Leichengift getränkten spitzen Zunge die Schlafenden und weihte 
^selben so unrettbar dem Tode und Verderben. Sie ruhte damit nicht 
Ur, bis eine ganze Familie, das ganze Geschlecht vertilgt war. Plötz- 
Ue Todesfälle, Pest und allgemeines Sterben gingen von ihr aus. Der 
glaube an das furchtbare Walten dieser strafenden Gottheit war noch 
vor 40—50 Jahren auch in unserem Littauen anzutreffen, dürfte jetzt 
"der wohl überall der Aufklärung gewichen sein; er ist dagegen aber 
auch heute noch häufiger im polnischen Littauen anzutreffen, wie auch 
"as dort bei plötzlichen Todesfällen, allgemeinem Sterben u. s. w. ge­
mächliche Sprichwort andeutet: „Oiltüue smauKa", d. h. die TodeSgöttin 
vurgt. (Kön. Allg. Ztg.)

Tremeffen, 21. April. (Ueber den vereitelten angeblichen Artentats- 
Murd) werden folgende Nachrichten verbreitet: Gestern erkundigten
U  4 (oder 3) fremde gut gekleidete Männer bei Kindern nach dem 
Schlafzimmer und Geldaufbewahrungsraum des Domherrn Tomaszewski. 
Mdann machten sie sich auf den Weg zur Pfarrwohnung. Inzwischen 
Zahlten die Kinder jedoch in der Stadt hiervon, worauf die schleunigst 
venachrjchtigte Polizei zur Verhaftung der Verdächtigen schritt. Diese 
Achten daS Weite und gaben auf ihrer Flucht aus großen Revolvern

groben Unfuges acht Tage Gefängniß verbüßt hat. Der Ver- 
Mtete war aus das feinste gekleidet und trug unter dem Rock eine rothe 
Mürpe. Außerdem hatte er eine Liste mit den Namen der meisten 
hopste der Provinz Posen, auf dieser war der Propst aus Gura bei
Mwrazlaw bereits durchstrichen. Der Verhaftete soll gestanden haben, 
."«er und seine Genossen Tags vorher diesen bedroht haben und daß

* Propst ihnen 300 Mk. gutwillig gegeben hat.
. ^ Posen, 21. April. (Brand mit Menschenverlust). Aus dem Guts- 

^  Mölno legte ein Feuer binnen kurzer Zeit ein Einwohnerhaus 
lösche. »Leider kam die Einliegerirau Franziska W. in den Flammen 
js?*' Der Brandstifter, der 15jährige Scharwerker Woyciech K. aus Ottok,
* ^rhastet und hat die That bereits eingestanden.

olokalnachrichten.
Thorn, 23. April 1892.

^ ( P e r s o n a l i e n ) .  Regierungsafsessor v. Kienitz in Thorn ist 
^  Mitgliede deS hiesigen Eisenbahn-BetriebsamtS ernannt worden.

^ - -  (E rn e n n u n g ) . Der Militäranwärter Feldwebel Schmidt vom 
^usanterieregiment v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 ist zum Proviantamts- 
"Henten ernannt und nach Koblenz versetzt.

^  ^ - ( P r o v i n z i a l a u s s c h u ß ) .  Der ProvinzialauSschuß der Provinz 
Ostpreußen wird am nächsten Dienstag in Danzig wieder zu einer 

Hang zusammentreten.
^  (Die D i e n s t a l t e r s z u l a g e n ) ,  welche die Volksschullehrer des 

^ierungsbezirks Marienwerder aus der königl. Regierungshauptkaffe 
galten, sind für daS Rechnungsjahr 1892/93 angewiesen worden und 

den zuständigen Kreiskassen abzuheben.
. — (Neue L e h r p l ä n e  f ü r  den Geschi ch t sunt e r r i ch t ) .  Mit

Beginn des Schuljahres 1892/93 sind in den Volksschulen deS 
. !^rungsbezirks Marienwerder die von der Regierung auf Grund des 
18 E ^ d n  Erlasses vom 1. Mai 1889 und des Ministerialerlafses vom 

' Oktober 1890 vorgeschriebenen Lehrpläne für den Geschichtsunterricht 
geführt worden.

(Der  wes t preußi sche  F i s c h e r e i v e r e i n )  wendet sich in 
êrn besonderen Schreiben an die städtischen Polizeiverwaltungen wegen 
engerer Kontrole des Fischmarktes, da zahlreiche Beschwerden dahin 

Liegen, daß mit einer Ausbeutung der Fischerei selbst da, wo junge 
^Ut eingesetzt worden, rücksichtslos vorgegangen wird, was die Züchtung 
v Fische vollständig hinfällig macht. Bei unS wird nun schon längere 

der Fischmarktverkehr strenge beobachtet; allein waS Noth thut, um 
^  Fischbestand zu erhalten und zu heben, ist, daß die Ausübung der 
äscheret selbst an den Gewässern strenger kontrolirt wird, da die Fischer 

ausnahmslos die Mitgefangenen zu kleinen Fische nicht nach der 
ladt zum Verkauf bringen, vielmehr solche auf dem Lande verkaufen 

0E)W. an die Schweine verfüttern.
— ( E r h ö h u n g  der  Se r v i Sk l a s se ) .  Die Orte Osterode und 

^vldap in Ostpreußen sind in die zweite ServiSklasse versetzt worden.
— (Vom Tu r n we s e n ) .  Der Vertreter des KreiseS l Nordoften 

deutschen Turnerschaft, Herr Professor Boethke-Thorn, veröffentlicht
^ seinem letzten Rundschreiben eine Statistik vom 1. Januar 1892. 
^rnach umfaßt der Kreis (Oft-, Weftpreußen und Netzebezirk) 91 Vereine 
^  7964 Mitgliedern, darunter 3343 aktive Turner (635 Zöglinge) und 
'  ̂ Vorturner.

( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s ) .  Der von den Landwirthen er- 
^ g e n  ist gefallen, aber nach den „W. L. M ." leider nicht in 

Menge. Die Frühjahrsbestellung ist ziemlich weit vorge- 
daj Erbsen, Gerste und Hafer sind auf der Höhe meist gesät, so 
^  sek,  ̂ das Kartoffellegen denkt. Die Frühkartoffeln hat man
Thejj? Stellen schon gepflanzt. I n  der Niederung ist noch ein
^ i g  und fast sämmtlicher Hafer zu bestellen. Verhältniß-
^ r e n  w ^  auch hier mit der Bestellung im Vergleich zu andern 
^eri d b" ^geschritten. Die Roggen-/ Weizen- und RapSfelder be- 

^oden mit einem frischen lebhaften Grün, während das 
Galten ^  Kleepflanzen durch die Nachtfröste noch immer sehr zurück- 
^ a f t r  ^uf gut gepflegten trockenen Wiesen zeigt sich auch eine

seh/s Kation; feuchte und weniger gut kultivirte dagegen sehen 
v rr aus. Daß das kalte Wetter das Wachsthum der Winter­
eichen ?  Etwa- zurückhält, darf durchaus nicht als ein ungünstiges 
^ ch e n z  direkt schädlich angesehen werden, denn es ist sehr
^ E h a l i^ r th ,  ^  die Roggensaaten jetzt in ihrem Wachsthum etwas 

^  ^ ^^den  und erst zur Aehrenbildung und zur Blüthe gelangen, 
Herren" vorüber sind.

^ l e s .  ^ . ^ ^ u d e r u n g  von A r b e i t e r n  nach dem Osten). Der 
^ i t e r ^  " aus Posen geschrieben: „Die seit Jahren zunehmende 
^Wegung k ung dem Westen scheint neuerdings eine rückläufige 
^ rfach  ^ ^ .^ r u r u f e n .  Wie berichtet wird, sind vor dem Osterfeste 
Etlichen ^ " ^ ^ m i l i e n  aus den Provinzen Brandenburg und dem 
troffen u ^  Esren auf den Gütern um Wreschen (Provinz Posen) ein- 
Ûch dauernd ^ " ^ d e r  für den Sommer Arbeit zu nehmen oder sich 

anderen ^"^leute niederzulassen. Der Zuzug neuer Arbeiter 
sy ^av inzen  soll auch nach anderen Gegenden der Provinz 

Irdenen S t ^ ^ e s e n  sein, daß die durch die Auswanderung leer ge- 
n der d ^  ^anz besetzt worden sind. Hiernach zu urtheilen, 
^adeSthejlen ^ ^ u d  starke Zuzug von Arbeitern aus den polnischen 
^^digesjchrt " r Weftprovinzen einen Ueberfiuß an Arbeitskräften 

öu haben. Dafür spricht auch der weitere Umstand, daß in

diesem Frühjahr sogenannte Sachsengänger zurückgekehrt sind, weil sie im 
Westen kein Engagement gefunden haben".

— ( V i e l l e i c h t  i n t e r e s s i r t  es u n s e r e  Leser ) ,  zu wissen, 
auf welche Daten Ostern in den nächsten Jahren fällt. Bis zum Schlüsse 
dieses Säkulums hat es jemand ausgerechnet; danach fällt Ostern 1693 
auf den 2. April, 1694 auf den 25. März, 1895 auf den 18. April, 
1896 auf den 5. April, 1897 auf den 18. April, 1898 aus den 10. April, 
1899 auf den 2. April, 1900 auf den 15. April.

— ( C h a r a k t e r i s t i s c h . )  Der Graudenzer „Gesellige" gab am 
K a r f r e i t a g e ,  dem höchsten Festtage der evangelischen Christenheit, 
ein Extrablatt mit dickem schwarzen Trauerrand heraus, welches nichts 
anderes enthielt, alS die Anzeige des am Tage vorher erfolgten Todes 
des — Kaufmanns Hermann Cohn aus Neumark.

— ( Ei n „ Ma n i f e s t  der  Vö g e l  im F r ü h l i n g " )  veröffentlicht 
der Landes-Thierschutzverein in Budapest. Zu Nutz und Frommen der 
gesammten lieben Vogelsckaar, welche uns jetzt wieder besucht, sei dasselbe 
auch unseren Lesern zur gefälligen Kenntnißnahme und Beachtung mit­
getheilt. Es lautet: „Nachdem wir aus fernen, fremden Landen in 
unsere alte liebe Heimat zurückgekehrt sind, in Wald und Feld, in Stadt 
und Land unsere früheren Wohnungen bezogen haben, gedenken wir hier 
einen glücklichen Hausstand zu gründen und ein friedliches, fröhliches 
Leben zu führen. Wir stellen uns und unsere Nachkommenschaft unter 
den kräftigen Schutz der Menschen und hegen die Hoffnung, daß ins­
gesammt, alt und jung, groß und klein, uns an Leib und Leben weder 
Schaden noch Leid thun, noch das kostbare Gut edler Freiheit uns rauben 
werden. Insbesondere bitten wir freundlichst und dringend, die mühsam 
erbauten Nester niemals zu zerstören, unsere Eier nicht wegzunehmen, 
die junge Brüt in unserer Pflege zu lassen und allezeit uns als gute 
Freunde zu behandeln. Dagegen wollen wir durch munteres Hüpfen, 
Flattern und Fliegen, durch Pfeifen, Schnattern und Singen Euch 
Unterhaltung und Vergnügen bereiten, auf Baum und Busch, Strauch 
und Kraut, Feld und Vieh die lästigen Schmarotzer wegfangen, so daß 
Wald und Feld, Gärten und Auen lieblich gedeihen und die Menschen 
an Gottes neubelebter Schöpfungspracht Freude und Wonne finden. 
Die Versammlung in Bergthal zu Ostern 1692. Im  Namen derselben 
die Bevollmächtigten: Storch. Lerche. Nachtigall. Schwalbe."

—a (Zur Lage  des  h i e s i gen  G e t r e i d e m a r k t e s  am 20.d.M .). 
Auf den Lägern befanden sich 115 Ton. Weizen, 315 Ton. Roggen. 
Auf Grund erfolgter Abschlüsse waren hierher zu liefern 10 To. Weizen 
aus dem Jnlande per sofort zum Preise von 205 Mk. Vollständige 
Seschäftsstille.

— (Schwedische S ä n g e r ) .  Am morgigen Sonntag und am 
Montag wird, wie bereits erwähnt, das schwedische Sängerquartett im 
Schützenhause gastiren. Den Sängern wird von musikalischen Autoritäten 
ein sehr günstiges Zeugniß ausgestellt und auch die Konzertreferate, 
deren eines wir mitgetheilt haben, sprechen sich recht lobend aus.

— ( E i n e  M a i f e i e r  d e r  A r b e i t e r )  soll auch hier in Thorn 
am Sonntag den 1. Mai veranstaltet werden. Maifefte als Frühlings­
feste sind in früherer Zeit vielfach in der Bevölkerung arrangirt worden, 
und wir hätten auch gegen eine Maifeier der Arbeiter nichts einzu­
wenden, wenn wir nicht annehmen müßten, daß man beabsichtigt, die 
Feier im Sinne einer sozialistischen Demonstration zu begehen. Die 
Wahl des I.M ai, der von der Sozialdemokratie zur Kundgebung bestimmt 
ist, spricht leider dafür.

— ( S t r a f k a mme r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Neitsck und Schultz II. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Ju lius Szydlowski aus Titlewo wegen Nöthigung 
und Bedrohung zu 20 Mk. Geldstrafe, der Hausbursche Eduard Kowalski 
aus Frankfurt a. M. wegen fünf einfacher Diebstähle zu 4 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Lemanski aus Culm wegen zweier ein­
fachen Diebstähle im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß. 
Die der Hehlerei angeklagte Zimmergesellensrau Theophile MakowSka aus 
Culm wurde freigesprochen. Die Strafsachen gegen den Bergmann 
Michael Nadolny aus Ueckendorf wegen Betruges und die HandelSfrau 
Justine Schmidt aus Thorn wegen Verleitung zum Meineide wurden 
vertagt.

— (Unfal l ) .  Gestern gegen Abend wurde in der Nähe der Defen­
sion-kaserne das Pferd eines Offiziers durch das Pfeifen einer Lokomotive 
scheu; es bäumte sich zur Seite und traf auf eine Wagendeichsel, deren 
Spitze dem Thiere in die Flanke drang und mehrere Rippen zerbrach. 
Da- werthvolle Pferd, welchem die Gedärme hervorquollen, verendete 
alsbald. Der Reiter blieb unverletzt.

— (Dieb stahl). Die Arbeiter Karl Meier und Oskar Katsch, 
welche in einer Schießbude am Bromberger Thore beschäftigt sind, wurden 
verhaftet, weil sie aus einem Restaurationslokale am Stadtgraben zwei 
Kisten Cigaretten entwendet haben.

— ( Pol i ze i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( Ge f u n d e n )  wurde ein dunkelgrauer Glacehandschuh am 
Bromberger Thore. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Von der  Weichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittag- 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,56 Meter üb e r  Null. 
Das Wasser steigt noch langsam. — Abgefahren ist der Dampfer „Anna" 
mit einer Ladung Mehl, Spiritus, Liqueuren und Pfefferkuchen nach 
Graudenz resp. Danzig und der Dampfer „Montwy" mit Ladung Sammel­
gütern nach Danzig.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein Trans- 
port von 46 russischen Schweinen hier ein._______________________

Mannigfaltiges.
( M a i f e i e r ) .  D ie  Buchdruckergehilfen, sow eit sie der 

V erein sorgan isa tion  angehören, welche den großen verunglückten  
Ausstand im  N ovem ber v. I .  in s  Werk setzte, werden sich an  
der diesjährigen M aifeier  der Arbeiter betheiligen. I h r  V ere in s­
organ , der „K orrespondent", fordert die G eh ilfen  bereits zu der 
D em onstration  auf.

( W e g e n  z a h l r e i c h e r  S i l t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n ) ,  die 
er in  160 F ällen  an K indern, K naben und M ädchen unter 1 4  
J a h ren , begangen hatte, wurde der Lehrer G ustav V etter a u s  
O ran ienb urg , dem „ V orw ärts"  zufolge, am  D ienstag von der 
ersten Strafkam m er des B er lin er  Landgerichts II . zu 4  J ah ren  
Z uchthaus und 6  J a h ren  Ehrverlust verurtheilt.

( Z u m  K n a b e n m o r d  i n  T a n t e n ) .  I m  M ordprozeß  
Buschoff ist dem V ernehm en nach die Anklageschrift fertiggestellt 
worden. D ie  V ertheidiger der drei Angeklagten (Buschoff, F rau  
und T ochter) find die R echtsanw älte G am m ersbach (K ö ln ), 
S ta p p e r  (D üsseldorf) und Fleischhauer (E lev e).

( A u f  d i e  E r g r e i f u n g  d e -  K a s s t r e r s  R u d o l f  
J ä g e r )  vom  H ause Rothschild in  Frankfurt a. M ., der be­
kanntlich die Kassenbücher gefälscht hat und nach Unterschlagung  
von  —  w ie m aßgebendersett- gem eldet wird - -  etw a 2  M ill. 
flüchtig geworden ist, ist eine B eloh n u n g  von  1 0 0 0  M ark a u s ­

gesetzt worden. J ä g e r  ist 4 4  Ja h re  a lt, 1 m  71  em  groß, 
trägt dunkles, hochstehendes H aar, hat blaue A ugen , Vollbart 
und N arben  auf den oberen Backenseiten. —  D a ß  der D efrau- 
dant seinem  Leben ein Ende machen werde, glaubt m an nicht, 
da derselbe sich vor den Feiertagen einen Backen- und K innbart 
kaufte, wobei er äußerte, er wolle sich für die jüdischen F eier­
tage einen „koschern Scherz" machen. Er bezahlte statt der ge­
forderten 3 M ark 2 0  M ark für den B a rt. D ie  Unterschlagun­
gen erstrecken sich auf viele J a h re  zurück. U m  dieselben zu ver­
decken, scheint J ä g er  in  der Hauptsache das Reichsbankgiro be­
nutzt zu haben, indem  er die E in tragun gen  in seinem  K ontrol- 
buch fälschte. D a ß  J ä g er  außerdem  baares G eld m itgenom m en, 
ist sicher. J ä g er  lebte keineswegs lu x u riö s, hatte aber V erhält­
nisse m it zwei D am en . Er verw altete nebenbei das P riv a tv er-  
m ögen mehrerer W ittw en  und soll von diesen gedrängt worden  
sein, w a s die Katastrophe beschleunigte.

( S c h n e e f a l l ) .  S e i t  D onnerstag ist in  fast ganz G altz ien  
Schneefall eingetreten.

( S o z i a l i s t i s c h e  E x z e s s e ) .  A u s K openhagen wird ge­
m eldet: V or dem V ersam m lungslokal der Sozialdem okraten in  
der R öm ersgade kam es in  später Nachtstunde des W ah ltages  
noch zu einem  ernsten Zusam m enstoß zwischen der P o liz e i und  
den Sozialdem okraten. V o n  Beschim pfungen gingen letztere 
schließlich zum Angriff m it Flaschen, Stöcken, S te in e n  rc. auf 
die P o liz e i vor, so daß diese genöthigt w ar, von ihren S tä b en  
Gebrauch zu machen, aber es glückte ihr erst nach w iederholten  
C hocs, die T u m u ltu a n ten  a u s der S tr a ß e  zu verdrängen und  
diese abzusperren. Z w ei Konstabler sind schwer verw undet ; ein  
Dutzend Sozialdem okraten wurde zur P o lizei-H au ptstation  gebracht.

( C h o l e r a ) .  Nach P etersbu rger D rahtm elduugen  ist in  
H erat neuerdings die C holera ausgebrochen. R u ß land  stellte lä n g s  
der Grenze einen M ilitärcord on  auf.

( E r d b e b e n ) .  Nach Berichten a u s  S ä n  F ran cisco  wurde 
das S a cra m en to th a l seiner ganzen Länge nach aberm als von  
einem  Erdbeben heimgesucht, welches a ls  das heftigste, das jem als  
in  jener G egend stattgefunden, bezeichnet w ird. D er  Schaden , 
welcher an den G ebäuden der lä n g s des T h a ls  gelegenen S tä d te  
entstanden, ist sehr groß.

Telegraphische Aepeschen -er „T-orner Zsreffe".
P a r i s ,  23. April. Die angeblichen Cholerafälle sind 

weiter nichts al- Cholera
P a r i S ,  23. April. Eine Anarchistenversammlung be­

schloß gestern, in der Nacht zum I .M a i die großen Waaren- 
hänser zu stürmen und auszuplündern.

P e t e r s b u r g ,  23. April. Hiesigen Blättern zufolge 
beschloß die Regierung, die Ausfuhrverbote noch vor dem 
September aufzuheben.

P e t e r s b u r g ,  23. April. Der Stand der Winter­
saaten gestaltet sich sehr ungünstig, falls nicht bald Regen 
eintritt.

N ew  A o r k ,  23. April. Johann Most kündigt eine 
Reise nach Europa an, wo er Vorlesungen halten will.

Verantwortlich für die Redaktion: OS wa l d  KnoU w Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

23. April 22. April
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 207 -65
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................  207—60
Deutsche Reichsanleihe 3V. " / . .........................  9 9 -8 0
Preußische 4 «/<» K o n so ls ......................................... 106-70
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<»............................... 65—70
Polnische Liquidationspfandbriefe....................  62—70
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo . . . .  95—30
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................... 189—
Oesterreichische K red itak tien .................................... 171—40
Oesterreichische Banknoten......................................... 170—75

W e i t e n  ge l ber :  A p r i l - M a i .................................... 190—50
J u n i - J u l i ...................................................................1 8 8 -
loko in Newyork...................................................  99-—*/,

R o g g e n :  l o k o ..............................................................197—
A p ril-M a i...................................................................197—50
M a i - J u n i .................................................................. 190—20
Jun iÄ u li ............................................................. 184-70

R ü b ö l :  A p r i l -M a i ...................................................  5 3 -6 0
Sept.-Oktb................................................................ 51—40

S p i r i t u s : ..................................................................
50er loko........................................................  6 1 -3 0
70er loko........................................................  41—30

70er A p r i l-M a i...................................................  4 1 -1 0
70er August-Sepr.................................................... 42—60

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt

208 -10
2 0 6-10
9 9 -9 0

106-80
6 5 -3 0

9 5 -3 0
1 8 8 -
170-50
170-45
191— 
189-25

9 8 - - / .
1 9 8 -
200-

1 9 2 -  70 
187—70
5 3 -6 0
5 1 -6 0

61—40
4 1 -7 0
4 1 -5 0
4 3 -

Berlin, 22. April. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und bezw. heute standen am kleinen Markt zum 
Verkauf 521 Rinder, 2426 Schweine (darunter 244 Bakonier), 1242 
Kälber und 161 Hammel. — An Rindern wurden ca. «/, des Auftriebs, 
in der Hauptsache geringe Waare, zu Preisen des vorigen Montags ver­
kauft. — Inländische Schweine erzielten bei ruhigerem Handel als am 
letzten Hauptmarkt nicht ganz so hohe Preise und wurden ausverkauft. 
1. 55, einzelne ausgesuchte Posten auch darüber; 2. und 3. 49—54 Mk. 
pro 100 Psd. mit 20 pCt. Tara. Das Bakoniergeschäst verlief ziemlich 
glatt zu unveränderten Preisen (47—49 Mk.); auch hier wurde geräumt. 
— Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1. 5 7 -6 0 , ausgesuchte Waare 
darüber; 2. 4 9 -5 6 , 3. 4 0 -4 8  Pfg. p. Pfd. Fleischgewicht. — Hammel 
ohne Nachfrage.

K ö n i g s b e r g ,  22. April. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne pCt. Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gek. 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 62,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. April 1892.

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)
W e t t e r :  schön.
We i z e n  geschüftslos, 116/118 Pfd. bunt 195/197 M., 121/124 Pfd.

hell 200/203 M., 127/128 Pfd. hell 205/206 M.
R o g g e n  sehr kleines Geschäft, 112/113 Pfd. 196/199 M., 115/117 Psd. 

300/203 Mk.
G erste  ohne Handel. 
L a s e r  145/149 M.

Kirchliche Rachrichte«.
S o n n t,-  (Quasimodo) den 24. April 1892. 

Evang. Schule in Podgorz.
Borm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.

Für die M onate M ai und Ju n i kostet die
„Thorner Kresse" mit dem issustrirten 

Sonntagsölatt 1,34 M ark  Bestellungen nehmen 
an sämmtliche Kaiserl. Postämter, die Landbriefträger 
und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Thor«, Katharinenstraße 1.



Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobsvorstadt, Band II Blatt 36, 
auf den Namen des ^okLUll V a s lv -  
lo v s k l ,  des ^ullLll und 6o8vk V a -  
s lo lv v s k i, sowie der verehelichten 
A pvLM sks. und kllLrsvkL einge 
tragene, zu Thorn, Jakobsvorstadt, be 
legene Grundstück

a m  2 0 .  J u n i  1 8 9 2
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück hat eine Fläche von 
0,06,28 Hektar und ist mit 426 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch 
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts 
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 17. April 1892.
Königliches Amtsgericht.

Verkauf von altem Lagerstroh.
M ontag  den 23. A pril 18VL

nachmittags 3 Uhr in der Pionierkaserne.
Garnisonverwaltung.

Verkauf von altem Lagerstroh.
Dienstag den 2 6 . April 1882

Nachm. 2V, Uhr an der Culmerthorkaserne,
3V-
Garnisonverwaltung.

Defensionskaserne.

vou .
Am Mittwoch den 27. A pril 18SL

vormittags 10 Uhr findet im Bureau der 
unterzeichneten Verwaltung die Verdin- 
gung von

12000 Lßs Petroleum,
5000 Lx Karbolsäure 

für das Etatsjahr 1692/93 statt. 
Bedingungen liegen dort zur Einsicht aus.

Garnisonverwaltung.
Anmeldungen durch Postkarte zum

0 a m k n 1 u rn I(u r8 U 8
nimmt entgegen

vrauiL» Mocker,
__________staatl. gepr. Turnlehrerin.

Einem geehrten Publikum zeige hiermit 
ergebenst an, daß meine

T a in p M eif- und Polierauftalt
wieder vollständig im Betrieb ist, daher das
Schleifen wie Ueparirerr von Kcheeren, 
Rasiermessern» Taschen-» Tischmessern 
und Kaffeemühlen etc. schnell und gut 
ausgeführt wird.

Thorn.
Schmerzlose

Iah n -O p eration en ,
künstliche Aä-ne u. MomSen.

klex l.oeuvenson,
vulmvrsti'LSSS 306/7.________

Nachhilfestunden
ertheilt eavä. tbeol. krämann,

Bromberger Vorstadt Hofstr. 48 pari.
Circa 2 0 —3 0  Oentner Dalrersche

Kartoffeln
zur Saat» 4 Ctr. 3 Mk., hat zu verkaufen

I.. M l l e i - ,  N e u s t .  M a r k t  1 8 .

werden mit Seide, Gloria und Janella 
schnell und billig bezogen bei

F . lllrse l» , Breiteste. 32.

in den neuesten Fa§ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l.sncksbei'gei',
0oppernilru88ll'a886 22.

in den neuesten Mustern empfiehlt zu den 
billigsten Preisen

k .  8 u I1 r ,  M a u e r s t r .  2 V .

Stacheldraht
empfiehlt

1. ^ a r l i a o k i ,  T h o r n .
A lte

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken offerirt

____________ k ö d e r t  7 i lk .

2 n r  S s . s , t -
Hafer, Gerste» Erbsen» Wicken. 
Seradella» Weizen u. Sommer- 
Roggen, Roth- und Weißklee. 

Thymothee
offsrire billigst ff. 8LÜLN.

« Statt besonderer Anzeige. »
A Heute früh 2V, Uhr wurden wir A 
^  durch die Geburt eines kräftigen S  
L Jungen hocherfreut. ^
Z Thorn den 23. April 1892. L

v k r .  8 » « c k  und F rau . »

Der Unterricht
beginnt M ontag  den 23. A pril um 3 Uhr.

^  i  »

in großer Auswahl und in schönen neuen 
Dessins empfiehlt schon von 2,50 Mark das 
Stück an § .  » jp g e ß fe l l ! .

Alle Sorten
feine weiße und farbige Kachelofen
mit den neuesten Verzierungen hält stets 
auf Lager und empfiehlt billigst

L. » i i l lv r .  Neust. Markt 13.

Grabdenkmäler,
G r a n i t  u n d  M a r m o r ,

empfiehlt 1. s> ia llii6> v ier,
Bildhauer,

___________ koppsnnikusstrsss« klr. 17.

E in  H ailggriliiW ik
mit etwas Gartenland und Obstgarten, in 
der Nähe der Spritfabrik, von sogleich billig 
zu verkaufen.________Gr.-M ocker 466.

Sonntag den 24. und Montag den 25. April
A M " "  O o u v tzr ltz  "*HSW

dk» berühmt«, Schwedischen S ä n g erO n n ete tis
unter Mitwirkung

der Kapelle deS Infanterie - Regiments von Barcke (4. Pomm.) Nr. -l-
(Gtreichmafik.)

Anfang 8 Uhr. Entree 60 P f. ,Vlllklö N 5 0  V f ^ vorher bei den Herren Dusr>nski, lienor>nslcl und ll.

Total-Ausderklms.
W egen A u fgabe m ein es seit 1877 bestehenden

lim-, N i M L »  Nil klltrMkliäM
stelle ich» anderer U nternehm ungen halber, m ein  

gesum m tes W aaren lager
W W -  L « l  « n o r m  l r i l l i g s i »  I ^ r v i s v i »

zum Total-Ausverkauf.

r

r

r
r

Da mir sehr daran gelegen ist, mit dem Waarenlager so schnell als nur möglich 
räumen, so mache ich speziell Wiederverkaufet und Interessenten "MU aus

^  je günstige Gelegenheit besonders aufmerksam, da sich eine derartige Gelegenheit 
^  wohl nie wieder bieten dürfte. ^

1000 Aard Obergarn 
^  1000 „ Untergarn

A ls besonders preilswerth empfehle:

Rolle 0,25
„ „ 0,20

Kleiderknöpfe in Je tt u. Metall Dtzd. 0,10
Ankergarn 20 Grm.-Knäul 30,40, Rolle 0,10
Blanchetts breite 0,15, schmale 

^  1 Brief engl. Nähnadeln
1 Lage Heftgarn gebl. und ungebl. 

^  1 Stück Gurtband pr. 8 m
1 Stück Kleiderschnur pr. 20 m

0,10 
0,04 
0,05 
0,30 
0,25

1 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20
^  Knopflochseide schwarz u. couleurt Dtzd. 9,15

k . S tr u u lW M e u .
^  Echt schwarze Damenstrümvfe Paar 0,50 
^  „ „ Kinderstrümpfe „ 0,25

Coul.u.schwarzeZwirnhandschuhe „ 0,20
^  Halbseidne Damenhandschuhe „ 0,45
^  Reinseidne Damenhandschuhe „ 0,75

Couleurte Ballstrümpfe „ 0,20
^  Couleurte Schweißsocken „ 0,25

§  i). Strickgarue, Häkelgarne.
^  Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 
^  Estremadura, alle Nummern vor- 

räthig, Pfd. von 1,50 an,

Estremadura v.Hauschid, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, 4fach, Dtzd.
Manchetten, Prima,arb.Baumwolle äPfd.1,00,1,10,1,30,1,50 

^ephirwolle, schwarz, Lage 0,10
Mohairwolle, schwarz, „ 0,15
Melirte Strickwolle Prrma 16er Pfd. 2,00 
Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25
Prima Rockwollen „ 3,00

Ü. M tter- and Beschstosfe.
uttergaze in schwarz, weiß, grau, Elle 0,10 
ockfutter, Prima, „ 0,15

Taillenköper „ 0,25
Stoßkamelott, Prima Qualität, Eüe 0,30 
Shirting, Chiffons „ 0,10

0,15, 0,20, 0,25 0,30. 
Couleurte Peluche Elle 1,20
Couleurte Besatzatlasse m von 0,65 an.

k . W e iß m a m  unb Patz.
Strohhüte für Damen in schwarz 

und weiß Ljour Geflecht, Stück 0,50
Reizende Blumenbouquets, „ 0,30
Elegante Vlumenhütchen, „ 1,50
Hut- und Linonfa^ons, „ 0,20, 0,30 
Garnirbänder, scholl. Farben, m 0,25
Federn,inschwarzu.erewe-farbig

zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50

D ie Laden- und Gas - Einrichtung ist billig 
U n re in  Ge s c h ä f t  im g a n z e n  zu verkaufen.

3,00 H  
P aar 0,49, 0 , 5 0 ^
Stück 0,5H 0,7»

1,00, 1,50 K  
0,25, 6,40 Z t  
0,40, 0 , 5 0 ^

Leinene Chemisetts,
Normalhemden, Sommer- 

tricot,
Elegante Westenschlipse,
Elegante Regattaschleffen,
Edison-Cravatten, „ 0,45
Uhrfeder-Corsets, ä Slück 1,M, 1,50, 2,00 Z ;  
Gummi- und U üoersal- ^

wüsche, auffallend billig, ^
GestickieKinderlätzchen,üSt.0,10,0,20,0,30 
Hochelegante Damen- ^

Schleifen, „ 0,50,0,75,1,00 ^
Regenschirme mit eleg.

Stöcken, „ 2 ,0 0 ,2 ,5 0 ,3 ,0 0 ^
Tricottaillen, in schwarz ^

und coul. ä Stck. 1,50,2,00,3,00,4,00 X  
Tricotkleidchen, „ 1,50,2,00,3,00,4,00 ^
Couleurte Damen- ^
Fantasieschürzen, „ 0,25, 0,50,1,00,1,50

Knabenhüte, feinstes Stroh-
geflecht,

Sonnenschirme in Zanella, 
gemustert

ä Stck. 0,40,0,75
1,00

1,50 u. 2 , 5 0 ^  
'/«Seide gestr. „ 2,50 u. 4,50 ^
reine Seide ,^5,00 u. 10^00

zu haben» auch bin ich gern bereit» ^

Achtungsvoll ^

J u l i u s  S v u r l r i v k » ,  r r
D reitestrahe 31. L

G ntkSttiiichkrtkM ilkk ii
,um pilligftea Tagespreise find stets zu 
haben bei

A. HV»I«i»ck»iv8lri, Podgorz.

Î Lgnum donum, Dabcvsche» See-» mit
der Hand verlesen, sind verkäuflich auf der
Domäne Kriege bei Unielsw.

Lrieli lVIuller k>iaeßf.
Druekenetr. 4 0

Spezialgeschäft für Glnunlimaren
empfiehlt sämmtliche

A rtikel zur Krunkkupfikge,
Verbandstoffe, Binden, Luftkissen, Bettein­
lagen, Irrigatoren, sowie ferner
Gummi-Tifchdecken» -Schürzen» 

-Hosenträger» -Schläuche.

U M » 8sxblet-^pps>-a1e. "WW

Karantint eokie

Fußboden-Bernstein-
Lacksarben,

'chnell und hart trocknend, zu haben L Kilo 
inkl. Büchse für 2,10 Mark bei

k . 8u ltr , Mauerstr. 20 .
G ew innlose

der Freiburger Lotterie können behufs 
Emkasstrung bis zum 1. Mai cr. bei mir 
eingereicht werden.
Die Hauptagenlur: OskLr OrLvort.

Sehr gutes
Bauholz, Bretter, Ziegel, K üster, 

Thüreu, Oefe« uu)> Breunhvlz
vom Abbruch des Postgebäudes verkauft 
sehr billig L.. « o o l r .

7L p v t v »
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
A . Gerechtestr.

Tapeten-«. Farbenhandlung.
Vorzügliche

Speifebartoffeln
offerirt billigst IL

kiu gutes juuges Arbeitspferd
billig zu verkaufen. k>!81r L

»7- i  Kinderwage« sucht zum Kauf
IL»IA«L»O>A»L elL, Junkerstr. Nr. 7.

Ich suche einen

Schreiber
zum alsbaldigen Antritt.

Der Amisanwalt.

Maurer
finden dauernde Beschäftigung beim
srrnempa« Ktrasburg Westpr.

Eine junge Dame.
die das Hut- und Herren-Artikel-Geschäft 
erlernen will, kann sich von sofort melden
bei ^  «»»-««»>, B reiteftr. Z2.

Die Beleidigungen, die ich 
Fräulein Klara 8obmi61 durch 

falsche Verleumdungen bei Fräulein kaseii- 
kagen zugefügt habe, nehme ich hiermit 

"  urück.reuevoll zurüä

Niethsverträge, 
Uieths-Ouittuugsbülher
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrverträge, 
uub Teputatbacher, 

Gesmbe-Dlknstbülhkr
sind zu haben in der Buchdrurkerei von

0. DombroA,8lri.

-ß PfcvdestaU» Nähe des Neuen Marktes, 
1  sucht Junkerstr. 7.
ALromberger Vorstadt Schulstraße Nr. 20 
^  ist die 2 . Ginge» 6 Zimmer rc., z. v.

FHie 1. Etage von 5 Zim. nebst Zubeh. 
v. sof. z. verm. 1. Zöllner, Gerechtestr.

Ein w obt. Z im m er m. hell. Kab. vom 
1. od. 15. Mai z. verm. K re itestr. 8 . 
/Line Herrschaft!. Wohnung ist in meinem 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Schulstraße 
114, sofort zu vermiethen.

M aurermeister 8 o p p » l r t .
iL in  sein möbl. Z im m er nebst Kab., a.
^  m. Burschengel., v.s. z.v. Gerechtestr. 6, III.
M ine renov. kl. Fam ilienwohnung mit 
^  Zubeh. sof. zu verm. Tnchmacherftr. I.
M/Z.m.Burschengel. b.z.v.Coppernikusstr.7,1.
^  Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
^  billig zu vermiethen.

Ikeoägr Kupinslci, Schuhmacherstr. 24.

«ill L ü r ,
iviin möblirtes Zimmer mit Burschengelaß 
^  von sofort billig zu vermiethen.

G ulm erstr. 1S. 1 Tr. nach vorn.
^  Zimmer nebst Zubehör mit Waschküche 
^  u. Ausguß zu verm. Sack«, Gerechtestr. 9.

M llM t-U ettiii .
Die Urbnngsovende finden in regel' 

mäßiger Weise jeden Mittwoch statt.
Eingeübt werden zu einem Sommerse^ 

(im Jun i) kleinere Chöre und für die näW  
größere Aufführung Haydn's Jahreszeiten- 

Der Vorstand.

SimMS'
Sonntag den 24. nachmittags 4 Uhk 

im Lx«r»1vr8«I»i»ppoi»
unter Leitung des Herrn vr. VVoip«- 

__________Pünktlich, vollzählig. ___

kLULlirtzr-Vtzreiü „Vormrts^-
Lonnlsg äsn 24. vl.:

^ U 8 f a k i - t  - W O
2 Hör naebm. ab ^ortillkatiovsAebKU^

Sonntag den 24. April cr.«

L o l i e e t t  M e l l e m M
Anfang 8  Uhr. Entree 3 0  P f .

Logen bitte vorher zu bestellen.
___________________ O .

Ä M  l A i r m g i i l l g l ! "
am Sonntag den S4. April» 2lnl ^ 
5 Uhr,
früher 8 Kokonski'sehen Saale, wird 
tanzlustige Publikum hierdurch eingej ^

I.eibii8eker fflsblnivlisrlS^
hat

Saatlnpinen
zu »erkaufen. ________  -

Tr. SpW gerslhe H eilst!^  „
heilt gründlich veraltete Beinschäden, ^ s !  ^  
fraßartige Wunden, böse Finger, ür 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes ^  
ohne zu schneiden schmerzlos s§rt 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung fu ' j, 
Linderung. Näheres die Gebrauchst  ̂
sung. Zu haben in den Apothek 
Schachtel 50 Pl. ------

1892.
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V i i i M l  O s l e  « i l o c l i s l
Sonntag den 24. April cr.

abends pünktlich 8 Uhr:
auf der Durchreise einm alig

große Darstellung
von Professor Al«k>L»L «nd Tochterk ill 
ihren noch nie gewesenen Aufführungen^ 
unter Mitwirkung der Geschwister Frl.

UNd »«tLL
Glänzende Ausstattung und elegant 

Kostüme.
Die Zwischenpausen werden durch Musi*' 

piecen ausgefüllt.
KiUets sind vorher in der CigarrE 

Handlung des Herrn 0u8r>nsk1 ä 50 P'' 
zu haben.

Abends an der Kasse 60 Pf., SchÄ^ 
billets 30 Pf.

Alles übrige durch die Zettel. ^

V o l t s s k s t
der Arbeiter ThornS u. Umgegend 

Sonntag den l. M ai 1802
im Uiktoriagartrn:

Verlosung, Concert, Theater 
und Kränzchen.

D as Borgnügungskoniile^

Druck mk «erlag vo« E. Do«br»»«ki m Thor».



Bkilage zu Nr. 96 der „Thorner Presse".
Sonntag den 24. April 1892.

tzin deutscher Kaudrverksbursche 
laks Kartäuser Stanleys und Wiffmanns.

.  Lange bevor unsere Entdeckungsreisenden auszogen, um  das 
^»nere des schwarzen E rdtheils zu erkunden, lange bevor 
Stanley und W iffm ann Afrika durchquerten, hat ein schlichter 
Kutscher Handwerksbursche dasselbe oder doch ähnliches gethan. 
Hen Deutschen steckt die W anderlust im B lu te . Ganze Völker 
s?Sen einst au s , fern von der U rheim at im unwirthlichen Norden 
"ch an des M ittelm eers freundlicheren Gestaden neue W ohnstätten 
^  suchen, deutsche Heerhaufen überstiegen später die Alpen, um , 
U ührt von deutschen Kaisern, deutsche Tapferkeit in Z ta lien  zu 
M en  zu bringen. A ls die Zeit der R om fahrten der deutschen 
Kaiser vorüber w ar, w aren es deutsche S tudenten , die, den deut- 
'Hrn W andertrieb bethätigend, von Universität zu Universität 
i°gen und m it und nach ihnen bis auf unsere Tage herab haben 
putscht Handwerksburschen, das Ränzel auf dem Rücken, den 
Aotenstock in der H and, in echt germanischem W ander- und 
Thatendrang die W elt durchzogen. W o immer vor Hunderten 

Ja h re n  schon und heute noch deutsche Kaufleute, Gesandte 
Kutscher Fürsten, deutsche Forscher auf ihren Reisen hinkamen, 

sanden sie meist, oft in den entlegensten W inkeln der Erde 
^  unter den wildesten fremden Völkern ruh ig  sitzend einen 
Zutschen Handwerksburschen schon vor, der allein, ohne M itte l, 
^  aus seine Kunstfertigkeit gestützt, dort schon eingewandert 
v " -  Schlagintw eit tra f  fern in Zndien in einem Thale des 
*arakorumgebirges einen deutschen Schlosser- oder Schmiedege- 
M n , den irgend welche Umstände bis in diesen entlegensten 

der Erde verschlagen hatten. D er große Zoolog Pöpig  
H eine ähnliche Begegnung mitten in den U rw äldern des 
«lnazoiienstromes. V or 250  Z ähren  trafen  holsteinische Gesand- 
« ? 's  Herzogs Friedrich U I. einen deutschen Uhrm acher, Jo h a n n  
L  M ch S ta d le r  w ar sein Name, in der dam aligen persischen 
a ,^ " 'r s t a d t  Z spahan und vor 100 Zähren durchquerte, wie 

deutscher Schmiedegeselle aus Westfalen Afrika, durch- 
Ki« r te es zugleich seiner ganzen Länge nach von der Kapstadt 
.  ̂ fern ans Ende der marrokanischen Küste. W as dieser hel- 

eHastkste aller deutschen Handwerksburschen auf seiner W ande- 
""3  erlebt, das hat er selbst in einem, am Anfange dieses J a h r -  

M nderts bei Pichler in W ien erschienenen kleinen Buche berichtet, 
oyne viel Kunst, aber, wie es scheint, auch ohne Uebertreibung. 
^  '«alt nicht ins Schöne, will sich nicht geflissentlich zum Helden 
uenipeln, noch weniger zum Entdecker, wozu er freilich auch das 
 ̂ .uz nicht hat. E s  fehlen ihm dazu alle Vorkenntnisse. E r  

Wste ohne P la n  und Z iel, öfter unfreiw illig a ls  freiwillig, w ar 
iu  sagen imm er auf dem „Schube".
, M it  Beginn des ZahreS 1781 brach der G u te , Christian 

Friedrich D am berger ist sein Name und w ar seines Zeichens ein 
Schmied, au s  seiner westfälischen H eim at au f, ging über 
en Rhein und längs demselben nach Holland. Z m  M ai 1781 

!>'! ^  in Amsterdam ein. D o rt w arb m an d am als fü r die 
iederländisch-ostindischen Kolonieen Truppen. D er starke, froh- 

aEMuthe deutsche Schmiedegeselle w ar den „M inheers" gerade 
recht. E r  ließ sich bereden, nahm d as Handgeld und verjubelte 
^  und w ard  dann auf ein Schiff gebracht, das ihn m it einer 
Aenge seiner Schicksalsgenossen nach dem d am als noch holländi- 
Ichen K apland und nach der Kapstadt bringen sollte. Schon w äh­
rend der F a h rt erhielt er einen Vorschmack künftiger Freuden. 
. ^  Leute waren im Schiffsraum  zusammen gepfercht, wie Heringe 
i i ? E r  Tonne. Schlechtes Wasser und schlechte Kost thaten  das 
Ü brige. D ie Leute wurden massenhaft krank und starben wie 

Fliegen. Auch D am berger erkrankte, kam aber doch mit 
Leben davon und endlich in der Kapstadt an. S e in  Kon­

trakt lautete auf 7 J a h re ;  so lange hatte einst Zakob um  Lea 
und Rahe! gedient, so lange beanspruchten die Holländer auch 
D am bergers Dienste.

Z n  der Kapstadt ging es D am berger ziemlich gut. E r  ward 
dem Postmeister und Präsidenten des B ürgerrathes B rand  a ls  
Gehilfe überwiesen. D a  er sich brauchbar erwies, rückte er so­
gar zum S ekre tär auf. E r konnte freilich n u r nothdürftig  lesen 
und schreiben und m it dem Rechnen w ar es vollends nicht weit 
her, aber auch sein H err w ar ehedeni n u r Bedienter gewesen und 
hatte es dennoch zum Postum ster und Präsidenten gebracht. 
W arum  sollte da der Schmiedegeselle nicht auch sein Sekre tär 
sein können. Leider n u r blieb er es nicht lange. Weiberränke 
machten den jungen M ann  dem B rand  verdächtig; auf eine 
falsche Anklage hin w ard er zum Tode verurtheilt. E r  entging 
nur m it M ühe dem hänfenen Strick, indem er bei Nacht und 
Nebel aus der Kapstadt entwich und sich nach der False B ay  
flüchtete. H ier erw arb er sich den nothdürftigen U nterhalt m üh­
sam durch S teinetragen  und a ls  Auflader aus einem Schiff. I n ­
des diese Beschäftigung sagte ihm sehr wenig zu und a ls  ihm 
daher einm al eine K arte des Kaplandes gezeigt w urde, a u s  der 
er entnehmen zu können glaubte, daß hinter den Bergen auch 
noch Leute wohnen und nicht alles ringsum  nur W ildniß  sei, so 
beschloß er, sich nach Handwerksburschenart wieder auf die 
W anderschaft zu begeben und längs der Ostküste Afrikas einfach 
von der False Bar» bis nach Egypten hinauf zu w an dern ; das 
W eitere, dachte er, w ird sich finden.

S e in  Aufbruch von der False B ay  erfolgte am Tage vor 
Weihnachten 1782. Nach dreimonatlicher mühe- und gefahrvoller 
W anderung kani er am O rangefluß (Fischfluß nannte ihn D am ­
berger) glücklich an . A nfangs, soweit noch vereinzelt Boeren 
(holländische B au e rn ) in diesem Gebiete wohnten, sprach er bei 
diesen „fechtend" vor, später versuchte er sein Glück in Hotten- 
totten-KralS. Meist aber w ar er nur auf sich angewiesen, die 
bloße Erde des Nachts sein P süh l und der freie Himmel seine 
Decke. M it einer alten F lin te, die er einem H irten abgebettelt 
oder abgekauft, hielt er sich die wilden Thiere, darun ter auch recht 
ansehnliche Löwen, vom Halse und verschaffte sich zugleich seine 
N ahrung. Nachdem er den O rangefluß in der regenlosen Zeit 
durchwatet, kam er in d as Gebiet der Raffern. Diese waren 
dam als um  ihrer W ildheit und Grausam keit willen gefürchtet, 
D am berger verdankte es aber einem für ihn glücklichen Umstand, 
daß er wider E rw arten  gut aufgenommen und sogar zum Vice- 
Vorsteher eines KafferndorseS erhoben w ard. E s w ar nämlich 
d am als an der Kaffernküste ein französisches Schiff gestrandet, 
dessen Ladung die Koffern zu bergen wünschten. D am berger 
leistete dabei eine so wesentliche und ersprießliche Hilfe, daß er 
sich dadurch die höchste G unst der Raffern beiderlei Geschlechts 
erw arb. H ätte er nur gewollt, so hätte er sich hier auch beweiben 
und dauernd niederlassen können. In d e s  seine W anderlust er­
wachte wieder, und so zog er denn mit einem Schafpelze ange­
than , den er zum Schutz gegen das Ungeziefer reichlich m it F ett 
getränkt hatte , und bewaffnet m it einem W urfspeer und einer 
Keule in nordöstlicher Richtung weiter.

D aß  die Reise n u r langsam  v o rw ärts  ging, ist natürlich, 
oft drohten die W ilden der Reise vorzeitig ein Ende zu bereiten, 
n u r dem M itleid  ihrer besseren H älften verdankte er ostnials 
seine R ettung. S o  kam er im Z ahre 1783 in das H interland 
des portugiesischen M osambique. Seine größte T hat aber führte 
er im folgenden J a h re  aus. U nter ungeheuern S trap a zen , unter 
den furchtbarsten Leiden durchquerte er längs des N ordrandes 
der K elahari-W üste Afrika und gelangte in das dam alige König­
reich Angola. H ier fiel er arabischen Sklavenjägern, die schon

dam als dort ihr Unwesen trieben, in die Hände und ward von 
ihnen nach Norden verschleppt. Abwechselnd Sklave und frei, 
je nachdem die Umstände ihm günstig sind oder nicht, bringt er 
über ein Jah rzeh n t an der Westküste Afrikas zu und gelangt 
dabei imm er weiter nach N orden, ohne jem als freilich zu wissen, 
wo er eigentlich ist, ohne die Flüsse, O rte , Völker genau m it 
Nam en angeben zu können, die er berührt. E inm al erw irbt er 
sich die G unst der Eingeborenen durch die Anfertigung kunstreicher 
Kästchen, einm al durch die W iederherstellung einer U hr. die irgend 
wie bis in diese fernen Gegenden gelangt ist. A ls er nach 
Ueberschreitung des Kongo und wohl auch des Niger in Gegenden 
kommt, wo bereits dam als maurische Waffenschmiede sich nieder­
gelassen hatten, giebt er sich für einen solchen au s und erw irbt 
sich B ro t und Ehre. Schließlich geräth er aber wieder in die 
Sklaverei, kommt aber gerade dadurch seinem Ziele immer 
näher. E r  w ird durch die S a h a ra  nach T ripo lis geschleppt und 
schließlich von dort nach Marokko verkauft. D ies geschah im 
J a h re  1796. H ier sah ihn ein Franzose, der a ls  Agent seiner 
Regierung in Marokko weilte. Dieser kaufte ihn los und über­
gab ihn einem holländischen Schiffskapitän zur W eiterbeförderung 
in die Heim at. I m  F rü h jah r 1797 tra f  er in H olland, in 
Texel, wieder ein.

W ie er von da endlich nach D anzig gekommen, und w as schließ­
lich noch weiter au s ihm geworden ist, gehört nicht hierher, fest 
aber steht, daß D am berger die H eldenthat, auf welche sich, und 
mit Recht, S ta n le y , W iffm ann und andere heute so viel zu gute 
thun , nämlich die Durchquerung von Afrika, schon vor 100 
Ja h re n  vollbracht hat. D er Wissenschaft freilich ist au s  seinen 
Reisen kein V ortheil erwachsen, dazu gehört denn doch noch mehr, 
a ls  der gute deutsche Handwerksbursche zu leisten vermochte. 
Reisen und Reisen ist eben ein Unterschied, mancher reist, indem 
er sich wie ein Gepäckstück nur eben weiter befördern lä ß t, 
mancher zieht seine S tra ß e  stumpfsinnig dahin und no tirt sich 
höchstens die Gasthäuser, in denen er gut und billig, oder auch 
nicht, übernachtete. M ancher reist zwar m it offenen Augen durch 
die W elt und m it dem löblichen Vorsatz, möglichst viel zu sehen, 
zu lernen, aber es fehlen ihm die M itte l und die G abe, das 
Gesehene zu schildern und für andere nutzbar zu machen. Auch 
D am berger w ar in dem letzteren Falle. In teressan t bleibt sein 
Reisebericht dennoch; er zeigt, w as ein deutscher Handwerksbursche 
unter Umständen leisten und vor allen D ingen aushalten  kann, 
denn d as A ushalten  w ar im Falle D am bergers wirklich die H au p t­
sache. D er geneigte Leser kennt die Anekdote von dem Bedienten, 
der die Rezepte seines H errn , eines Arztes, erbte und der sich 
darnach selbst für einen Arzt ausgab. E r hatte Z u lau f und 
m it seinen Kuren Glück. E inm al behandelte er einen Schmied, 
der an einem hitzigen Fieber krank lag , es wollte aber kein 
M itte l helfen. Schließlich, a ls  er nach einigen Tagen wieder 
kam, vermuthend, daß der P a tie n t inm ittels gestorben sein werde, 
fand er ihn doch wohl und m unter und hörte m it Erstaunen, 
daß es ihm bester geworden sei, nachdem er ein tüchtiges Stück 
Schinken und so und so viel Klöße dazu gegessen. D a  schrieb 
er vergnügt in sein Rezeptbuch: „Gegen hitziges Fieber. Nimm 
ein tüchtiges Stück Schinken und so und so viel Klöße, k ro b a tu m  
S8t." Gin Zufall wollte, daß kurze Z eit darauf der Schneider 
im D orfe in der gleichen Weise erkrankte. Schleunigst ward 
auch bei ihm das M itte l angew andt; der aber starb daran . D a  
strich der C harla tan  in seinem Rezeptbuch bei dem M itte l gegen 
hitziges Fieber mit betrübter Miene d as  x ro d a tm ü  s s t  weg und 
setzte dafür die W orte h in : „Dem Schmied halss, der Schnei­
der stirbt d a ran ."  D am berger aber w ar ein Schmied.

Für die Redaktion verantwortlich: O sw a ld  K noll in Thorn.

Krasser IslLssen-kurverlirus. S >8N i s
j ü n g s t e r » .

Ich beabsichtige mein großes W aaren lager , bestehend aus

Kurz. Weißwaaren und Wäsche Artikeln,
einem großen Kosten Strickwolle, sowie einem große» Korrath von Sonnen- und Regenschirmen, b is  P f in g s te n  zu rä u m e n , und gebe sämmtliche 

^  Ausverkauf gestellte W aaren bedeutend unter den Selbstkosten- aber festen Preisen "W W  ab. Wiederverkäusern gewahre besondere Vortheile.
Feste Preise! » r s . » » ,  Feste Preise!

Kurz-, Weißwaaren- und Wäsche-Geschäft, Breitenstraße, Ecke der Brückenstraße.
,Bekanntmachung.Di

r V '^ n .
den 14. April 1892.

D er M agistrat.

^  2 0  z »»KMULNNU ist üie preiöSeüönte 
6r8eki6L6L6 Ledritt äe« 

kill Dr. NMer über 4a8

unter Oonvert kür I Mc. 
m Lrieüunrlcoll.

I M s .r » v i» b u r s v r  H aU ptgcW M N
KvIck-LoNeris. g«W Nsrll lisst

Veorg k̂vsspd, Lerlin L., kträustrs-sss 2

X i v I t n i i A  2 8 .  u n t l  2 9  « r

Originallose
s 3 Mark. -/.-Antheile 1.50.

Porto und Liste 30 Pf.

A r  Zchlltiinn-e!
Schmerzlose Zahnoperationen,

Künstliche Zähne «nd Plomben.
Spezialität:

in  L olg ien  apxrod .,
Kreitestraste.

Prüfsteine,
um falsches Geld zu entdecken, empfiehlt

I HVnrünvIrr, Thor«

M kllost l» Eßkmtiiffkl«
wie

H v i r n s s ü n v i k « » ,
L o s e n ,

Valbvr solle
empfiehlt und liefert frei ins Haus
Hmrma M llvr, Culmerstr. 20.

llt. M M llM t '8 D n er lie il-  l». XmMtsIt
im Loolbal! Inowi'ariaw .Vorzügl. 

Einrichtungen.
Mäßige
Preise.

aller Art, Folgen von Verletzungen chronische 
o l l ?  I l b ? I 1 b l l l b l ö b l i  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

lll'M W klllillT  «
in Granit, Marmor, ^  

schwarzem Krystall.
8 .  I V I k M

Strobandstratze 17.

1 m.Z. n. C.u. Burschengel. z. v.Eulmerstr.11.

Drailtröhrell billig abzugeben. 8. Sr>.

M a n n e s s c h rv i ic h e
heilt gründlich und andauernd
pkol. ääeä. vk. k isenr

Wien IX, porrellangaas» 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Ausl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

12000 und 9000 Mark
auch außerhalb aber nur gegen sehr gute 
hypothekarische Sicherheit zu vergeben. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung.

Beste und biöigste Bezugsquelle für
garanlin neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echtllsflisäsm.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach«, (nicht unter 
10 Psd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg.. 80Pfg., 1 M . ». IM . 25Pfg.; 
seine primaHalbdanneu IM . ÜVPsg.; 
weiszc Polarfederu 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
sillrerweike Bettfedern L M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 5H Pfg. «. 5 M.; 
ferner, echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
füllkräftis) 2 M. 5t) Pfg. und s M. «er .
Packung zum Kostenpretse. — v e i Betragen von 
mindesten- 75 M . 5°/« Rabatt. —  Etwa Nicht- 
gefallendes wird frankirtbereitwilligst 
zurückgenommen.

B e c k e r  L  v o .  t» N v r fb n l t.Westfl.



MoUzeMche Dekannlmachung.
Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (Reichs-Gesetz-Blatt S . 31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem 

Jahre nach folgendem Plane augeführt werden.
____________________________________ I  m p f p l a r».____________________________________

Nr. S ta d tr e v ie r  - d e r  Schule.
Erstimpfung

bezw.
Wiederimpfung.

Jmpflokal. T a g  u n d  § 
Impfung.

- t u n d e  d e r  
Revision.

1 Knaben-Elementarschule............................... Wiederimpfung Bürgerschule 2. 5. Vorm. 10 Uhr 9. 5. Vorm. 10 Uhr
2 Knaben-Mittelschule.................................... desgl. desgl. 2.5 . „ 11 „ 9.5 . „ 11 ,.
3 Bromberger Straße und Fischerei . . . Erstimpfung Bromb. Vorstadschule 2. 5. Nachm. 4 „ 9. S. Naä»m. 4 „
4 Mellin- und Schulstraße, Winkenau, Grün­

hof und F in k en th a l.............................. desgl.desgl. 2 .5 . „ 4 „ 9.5. ,, 5 „
5 Bromberger Vorstadtschule......................... Wiederimpfung desgl. 3 .5 . „ 4 „ 10.5. ,. 4 „
6 Kasernen-Straße und Rest der Bromberger

desgl.V ors tad t................................................... Erstimpfung 3.5. „ 5 „ 10.5. ,. 5 ,.
7 Altstadt 1. A b th e ilu n g ............................... desgl. Mädchen-Elem.-Schule 4.5. „ 4 „ 12.5. „ 4 „
8 Neustadt 1. A btheilung .............................. desgl. desgl. 4 .5. ,, 5 „ 12.5. „ 5 „
9 Mädchen-Elementarschule......................... Wiederimpfung desgl. 5. 5. Vorm. 11 „ 12. 5. Vorm. 11 „

10 Gymnasium und R e a lsch u le .................... desgl. Gymnasium 5. 5.Mittags12 „ 12. 5. Mittags 12 „
11 Altstadt 2. A b th e ilu n g ............................... Erstimpfung Mädchen-Elem.-Schule 5. 5. Nackm. 4 „ 12. 5. Nachm. 4 „
12 Neustadt 2. Abtheilung, Bahnhof, Schiffer

desgl. desgl. 12.5. „ 5 „und Restanten......................................... 5 .5. ,, 5 „
13 Mädchen-Bürgerschule.................................... Wiederimpfung höhere Töchterschule 6. 5. Vorm. 11 „ >3.5. Vorm. 11 „
14 Höhere Töchterschule.................................... desgl. desgl. 6.5.M ittags12 „ 13. 5. Mittags 12 „
15 Alte und neue Culmer Vorstadt . . . . Erstimpfung Golz'sches Gasthaus 6. 5. Nachm. 3 „ 13. 5. Nachm. 3 „
16 Jacobs-Vorstadt S ch u le .............................. Wiederimpfung Jacobs-Vorstadtschule 6.5 . „ 4 „ 13.5. „ 4 „
17 Ja co b s-V o rs tad t......................................... Erstimpfung desgl. 6.5 . „ 5 ,, 13.5. „ 5 „

Wohnung des Herrn
18
19

Schule von Fräulein L k rlieü ....................
Schule von Fräulein LL3k6 ....................

Wiederimpfung
desgl.

Kreis-Physikus, Sani- 
tätsrath vr. ZLeäam- 
KrotLk)', Breitestr. 18,

7. 5. Vorm. 9 „ 
7 .5 . „ 9 „

14. 5. Vorm. 9 „ 
14.5. ,. 9 „

2 Treppen
Indem wir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Ver­

ordnungen zur genauesten Beachtung mitgetheilt.
8 1. Der Impfung mit Schutzpocken sollen unterzogen werden:

1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß 
die natürlichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1891 geborenen Kinder zu impfen.
2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen 

innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichem Zeugniß 
in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überstanden hat oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1880 geboren sind, wieder geimpft.
8 5. Jeder Impfling muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgestellt werden.
8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeschriebenen Bescheinigungen 

den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unter­
blieben ist.

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden 
mit einer Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetz­
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen 
geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt.
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk bestellte Jmpfarzt ist der hier Breitestraße Nr. 18, 2 Tr. wohnhafte Königliche Kreis- 

Physikus Sanitätsrath v r. HisäLwKrolLk^.
2. Außer den im Jahre 1891 und 1880 (ekr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Impfung und 

Wiederimpfung zu stellen, welche im Jahre 1891 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung 
zurückgeblieben sind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht 
werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorstehend mitgetheilten 8 1 Zu 1 und 2 von 
der Impfung ausgeschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kindern zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Gesundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
diesem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise müssen in jedem Falle spätestens b is  zum betreffenden  
I rn p f ta g e  dem Jmpfarzt überreicht werden.

5. Ebenso sind diesem Arzte bis zum Jmpftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
resp. wiedergeimpft werden sollen.

6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Croup, Keuchhusten, 
Flecktyphus, rosenartige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern vom Jmpftermin fernzuhalten.

7. Die Impflinge sind mit rein gewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpftermin zu gestellen.
8. Die Bestellzettel sind zum Jmpftermin mitzubringen.

Thorn den 13. April 1892.
D ie Polizei-V erw altung.__________________________________

I , .  L u - s i l i u s ,

Photogr. Atelier,
Itiorn, Xüausi'8ti'a88e 22.

von H n om lll.
prakt. Zahnarzt,
Thorn, Alter Markt (neben der Post.)
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G k s W s m l e z n i i g .
Meinen geehrten Kunden mache 

ich die ergebenste Anzeige, daß ich 
mein Schichwaaverr - Geschäft 
in die

Culmerstraße 12
gegenüber ttemplers ttotel verlegt 
habe. Ich offerire von jetzt ab 
nur unter meiner persönlichen 
Leitung gefertigte

A m e n -, Herren,- Kinder- 
Schuhe und S tieseln

zu sehr b i l l i gen  Preisen.
HjE" Bestellungen nach Maß so­

wie Reparaturen werden schnell 
und sauber ausgeführt. "MU

f. vsmanski,
Schuhmachermeister.
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Bahnhof Schönsee.
M i M r - W a m i u m

und Post-Schule
von Direktor v »  Beste
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte 
gratis. Neuer Kursus den 1. April. Mel­
dungen zeitig erbeten.

L ig a n n e n
in M r  Preislage,

tadellos
in Brand u. Güte 

empfiehlt
clie v ig a r r e n -  u n ä  

l a b a k k a n ä l u n g  
von

WL.
Ik o r v , L r6it68tr .50. i

11 auch 22000 M ark
eingetragene Kindergelder sind von gleich 
zu cediren. Off. unter N. 60 i. d. Exped. 
dieser Zeitung erbeten.

I s s ä 1l I N Ä 8c;1l i l 16N !
Hocharmige S in ger

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Bogelliiihmaschioe».

k m g 8 0 k if fo k 6 N (^V üosler L  ^Vilison),
Waschmaschine», 

Wringmaschinen, Wäschemangeln, 
zu den billigsten Preisen.

8. l-anösberger,
0o p p 6r n ik u 88lr .  22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

stocliieSnes l.agerbiei'
und Felsenkeller (vorzügliches Tafel­
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaschen

die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America" 

lVlelün- unä ttof8lr.-kok6.
L!. W v i r v v l v v r s k ^ .

lW. Spritzkrähne für den Privat- 
gebrauck leihweise._________________

Sämmtliche Bestandtheile
zu

Nlinotüolion Slliinon
bei

« ü b e ,  Baderstraße 2 I I .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Schmiedeeiserne ___

A H  G a r l e n m ö b e l T
bei Schiosserm rister, Hahestr.

IliichiiNr iMittiibrLii,
jährliche P ro d u k tio n  ra . 50V  VVO H ek to lite r .

Generalvertreter: Veoeg Voss-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 2V—tvv Liter.
ku88eliank Kaö6r8lra886 dir. 19.

Kieferne Bretter und Bohlen
feine Tischlerwaare, II. Klasse, Zopf und Brak,

sowie
Mauerlallen, KarrdieLen etc.

werden M G ?" billigst ausverkauft.

K M rt»
empfiehlt als Spezialität die Fabrikate oo»

kayer L  l-eibfriell 
in Eßliugen (Württemberg)

D.-R.-P. 9624,

Rolladen
und Rolljaloustett

D.-R.-P. 2432,
in anerkannt vorzüglicher Qualität uns 

Ausführung.
Muster, Preislisten und Zeichnungen 

_________ stehen zu Diensten.

O c .  O l a r a  k ü k n a 8 l ,
Elisabethstr. 7. 

Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künstliche Gebisse.

Dachspließe.
circa 30 bis 40 Mille, verkauft, um damit 
zu räumen, sehr billig

1. Wartlaoki, Thorn.
Am 28. April cr. sind

M . 9 0 ,0 0 0 , 3 0 ,0 0 0 , 1 5 ,000  etc.
baares Geld ohne Abzug 

in der Marienburger Lotterie zu gewinnen.
Vi Loose L Mk. 3,25; V, L Mk. 1,75; 

V4 ä Mk. 1,00 sind zu haben bei der Haupt 
Agentur von
08kar vrawerl, Altstadt. Markt.
______ Porto u. Liste 30 Pf. extra.

». Sctinellles
8rei1k8tra886 (sratßSÄpotßkkk).

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H. IkovlLi»a, Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Kloak- und Maurereimer stets vorräthig.

A te lik l fü r P h o t ig r i ix h ic
/ i . .  V k s . v l » s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße Nr. 7.

liefert Photographien jeder Art, sowie

k o r t i  L it8  III Ist tz iO tzm ck iliiilA
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
A usnahm e nach außerhalb a u f  L estellunz  

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

S .  L u i - I i u
0 6  N l i 8 l

Breitestraße 36
empfiehlt sich zum

Ansetzen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y­

stem mit Gold, Silber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig 
schmerzlos. ^

Behandlung Unbemittelter unent- 
Zeitlich von 8—9 Uhr vormittags. §

Ml)arienburger Geldlotterie, Haupt- 
gewinne 90000, 30000 Mk., Ziehung 

am 28. April, Lose ä 3,25 Mk., halbe An­
theile ä 1,75 Mk.;
^önigsberger und Stettiner Pferde- 

lotterie, Ziehung am 12. und 17. Mai, 
Lose L 1,10 Mk. offerirt das Lotterie- 
Komptoir von

L r i r s t  H V iltv iL lk v rx ,
Seglerstr. 30.

Porto und Listen 30 Pf. extra.

herrschaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorstadt Schulstraße 23, zu vermietheN-

k i « »  8 m ie «
1 o. 2 Herren z. verm. Schloßstr. 4 ^ -

Ältstiwter Markt Nr. ä
ist die erste Etage, bestehend aus 7 
mern, Küche mit Kalt- und WarmrvaM' 
leitung, sowie

ein Laden
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

Brombergerftraße 33
Wohnung im Erdgeschoß, bestehend aus 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehör, 
sammt Pferdestall und Wagenremise ZÛ  
Preise von 900 Mark zu vermiethen.
__________________ L .

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschen^' 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße^ 
(7 >ie vom Herrn Rechtsanwalt kolo^n be' 
^  wohnte 2. Etage ist von sofort 
verm. für 560 Mk. 8 . vreokak, Culrnerst^ 
K leine Wohnung, Stube, Kab. u. Zubeh' 

sogleich zu verm. Tuchmacherstr.^^  
sLiu möbl. Zimmer sofort billig zu verw- 
^  Bäckerstraste Nr. 11. 2 Tr^.
sL in großer H a n sf lu r la d rn  zu verm iethen
^ ________________ G lisavetststr. 1 4 ^ -
IL in  freundl. Zimmer pari. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verw« 
Näheres A ltst. Markt Nr. 27. ^

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt 

fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burschenge^ 
 ̂ vom 1. Mai z. verm. Bäckerstr. 12, 1̂

Eiv Laden nebst Wohnung
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden- 
räumen zu verm. ß la x  l .a n g e , E lisabeE :
sLin fein möblirtes Zimmer mit hellet 
^  Kabinet, auf Wunsch auch Pianino, ZN 
vermiethen Gerechteste 33» 2 
Hiltst. Markt 20 eine kleine Wohnung 

zu vermiethen. l_. keutlec. ^
sLU sabethstr. 14  sind L M o h n u n g ^
^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. uns 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. uNv 
Zubehör, von sofort zu vermiethen. __

W ohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör ZU 
vermiethen Mauerstraße 36.
___ _________________ HG. »«»«!,1«^-
l̂ TVie Keüerräumlichkeiten in unseres 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine 
Handlung und in den letzten Jahren ew 
Bierverlagsgeschäft nnt gutem Erfolg 
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen-

0. s . vioirlod L 8obv.
g L a d e rs tr .  7 ist die l«. E ta g e /  5 Z^mM^ 
^  und Zubehör, zu vermiethen. __ _
ILlut mSbl. Zimmer mit Kabinet ^  
^  vermiethen Junkerstr. 7, 1 Tr. reck^:
H  L am il.-M ohn . m. all. Zub. v soA' ^ 
"  verm. Elisabethstr. bei knäemaiw^  
M ^ -H n u n g  von 4—5 Zimmern. K ü^  

und Zubehör Schillerstr.
verm. Zu erfr. bei (H

Gerberstraße N r. 18
sind F am ilienm ohnnrrgcn zu vermietheü- 
Zu erfragen bei______ A. kui-vrylcovslt^.
P fe rdesta ll zu verm. Gerstenstratze^A

W ohnunge« zu vermiethen»
4 Stuben. Küche u, Zubehör. Bäckerstr. 35 
Grabenstr. 16.

zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. EtaZ5:
Ssi^ohnunge», in der 1. Etage von

nebst allem Zubehör, und in der^- 
Etage von 6 Zim. nebst Zubehör, a. 
mit Pferdestall, von sofort zu verm. Reu'»- 
Markt 11. Gefl. Adressen in der Expedit^' 
dieser Zeitung erbeten.


